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Hundert Jahre 
göttlicher Gnade und Arbeit 


an der ev. luth. Gemeinde zu Pabjanice. 
Sind sie auch Dir zum Segen geworden? 
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Hundert Jahre 
göttlicher Gnade und Arbeit 


an der ev. luth. Gemeinde zu Pabjanice. 


Sind sie auch Dir zum Segen geworden? 


Kurze Geſchichte 


der w. luth. Gemeinde zu Pabjanice 


zum 100 ⸗jährigen Jubiläum 
am 12. Juni 1927. 


Dargeboten 


von dem Kirchenkollegium der Gemeinde. 


Vorwort 


„Ich denke der alten Zeiten, der vorigen 
Jahre und rede von allen Deinen Werken 
und ſage von Deinem Tun. Pf. 77, 6. 13, 


Hundert Jahre ſind es her, daß unſere Gemeinde zu Pabjanice 


entſtanden iſt! Denn am 2. April 1827 wurde ſie von der da⸗ 
maligen Regierung als felbftändige Gemeinde beſtätigt. 

Hundert Jahre, welch ein langer Zeitraum! In dieſem 
Büchlein werfen wir einen Rückblick auf dieſe lange, lange Zeit. 
Aus dem Meere der Ewigkeit werden da die einzelnen Jahre 


vor unſeren Augen auftauchen! Wir werden da ſchauen die Bil⸗ 
der, die Geſtalten unſerer Väter! Wir werden ſchauen ihre Taten, 


die ſie vollbracht, was ſie für unſere Gemeinde geſchaffen haben! 
Sie werden zu uns reden! Und nicht bloß die Paftoren als die 
führenden Perſönlichkeiten der Gemeinde werden reden von dem, 
was ſie erſtrebt und was ſie erreicht haben, nein, auch andere 
Männer, wie Prediger und Lehrer, und auch ſo manche Frauen 
za Sngl, welche für Gott und fein heiliges Reich gewirkt 
aben! 

c Vor allem aber werden wir alles Tun der Menfchen von 
der Gnade und Liebe unſeres Gottes vergoldet ſehen! Denn 
nicht bloß Menſchen haben da gewirkt, ſondern aud Gott mit 
ſeiner Gnade und Liebe! Ja, der Gott, welcher der Herr der 
Welten und der König des Himmels iſt, der größte Arbeiter 
aller Zeiten, hat hinter allen den Gottesmännern und frommen 
Frauen geſtanden, um durch ſie unſerer Gemeinde ſeine Gnade 
und fein Himmelreich anzubieten, an ihren Herzen zu arbeiten, 
fie für Sefum zu gewinnen und zu Gottesmenſchen umzugeſtalten, 
daß ſie für Ihn kie, und Ihm dienen follten immerdar! Denn 
dieſes dahingeſchwundene Jahrhundert war ein Jahrhundert der 
Gnade und Arbeit Gottes au unſerer Gemeinde! Das iſt der 
Goldglanz, der auf dem verfloſſenen Jahrhundert liegt! 


Das wird uns die kurze Geſchichte unſerer Gemeinde zeigen. 
Laſſet uns gern und mit Intereſſe darin leſen, an ihr uns freuen! 
Möchte fie uns allen zum Segen werden! . 
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Die Gründung der Gemeinde 
Pabjanice. 


abjanice liegt an dem Flüßchen Dobrzynka, 12 km von Lodz 
entfernt, unter dem 51° 40° nördlicher Breite und 19° 217 öſtlicher 
Länge von Greenwich. 

Die erſten Nachrichten über Pabjanice reichen bis ins elfte 
Jahrhundert zurück. Das erſte Gebäude, ein Jagdſchloß, wurde 
von dem König Wladislaus Hermann J im Jahre 1080 erbaut 
— das heutige Ausſehen erhielt das Schloß durch Umbauten 
um das Jahr 1680. Dieſes Schloß mit den umliegenden 
Ländereien ſchenkte der König aus Freude über die Geburt eines 
Sohnes dem Kapitel di Krakau. 1189 benutzte der König Kazimir 
der Gerechte, der Enkel Wladislaus I, das Schloß als Jagdſchloß 
und überließ die Jagdbeute dem Krakauer Bistum als Zins. 
1297 erhielt das Kapitel von Wladislaus Lokietek die Erlaubnis, 
eine neue Stadt zu gründen. Pabjanice verdankt alſo feine Gute 
ſtehung als Stadt dem Bistum Krakau. 1555 erlaubte Sigis⸗ 
mund Auguſt, der letzte Jagellone, die Gründung von Zechen der 
Schmiede, Schloſſer, Sattler. Die Weberzeche wurde erſt im 
19, Jahrhundert gegründet. 1807 wurde Pabjanice Regierungsſtadt, 

Die erſten ſchriftlichen Aufzeichnungen über unſere Gemeinde 
laſſen ſich laut den Gemeindeakten bei uns und im Staatsarchiv 
zu Petrikau bis auf das Jahr 1804 zurückführen. Damals, 
ſchon zur preußiſchen Zeit Polens war die Zahl der Evangeliſchen 
in und um Pabjanice eine fo große, daß die Einrichtung eines 
evangeliſch⸗lutherſſchen Kirchenſyſtems in Pabjanice vonnöten war. 

Eine von Georg Mattner und anderen Bürgern in Pa⸗ 
bjanice an die preußiſche Behörde gemachte, diesbezügliche Ein⸗ 
gabe hatte zur Folge, daß die Kaliſcher Kammer beauftragt 
wurde, in Pabjanice nicht nur einen paſſenden Platz zur Gre 
bauung einer epangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, ſondern auch ſolche 
für Pfarr-, Schule und Küſterhaus zu ermitteln, ſowie auch 
einen Bauanſchlag nebſt Zeichnungen anfertigen zu laſſen. Sobald 
dieſes geſchehen war, ſollten auf königliche Koſten die genannten 
Bauten ausgeführt werden. G 

Die bald darauf einſetzenden politijchen Wirren, der Sieg 
Napoleons über Preußen, die Errichtung des Herzogtums War⸗ 
ſchau ließen die Ausführung des Beſchluſſes nicht zu. 
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Es folgten lange, ſchwere Kriegsjahre, die bewirkten, daß 
fo mancher Evangeliſche Pabjanice wieder verließ. 

Unſer Städtchen, das um 1600 ſchon ein blühender Ort 
mit einem tüchtigen Handwerkerſtande war, königliche Privilegien 
beſaß und zu den beſten Hoffnungen auf weitere gute Entwick⸗ 
lung berechtigte, iſt im 18. Jahrhundert und durch die darauf 
folgenden fpäteren Kriegsjahre zu einem ganz kleinen Ort herab⸗ 
geſünken. Als im Jahre 1816 die Bemühungen um eine ſelb⸗ 
ſtändige Gemeinde wieder einſetzten, war die Anzahl der evane 
geliſchen Einwohner fo gering, daß Superintendent Sienell aus 
Kaliſch den Behörden anempfahl, in kaznom oder Nowoſolna, 
wo mehr Gvangelijdje wohnten, eine Gemeinde zu errichten, 
nicht aber in Pabjanice, 

Es gelang den Pabfanicer Vorſtehern: Karl Kirchhoff, Martin 
Erhart, Johann Weiner, Friedrich Linger, Friedrich Richter, Frauz 
Hermel, unterjtiigt vom Oberamtmann der Stgatsgüter Werner 
im Pabjanice, die Behörden zu überzeugen, daß in Vabjaniee die 
Errichtung eines Kirchenſyſtems doch eine Notwendigkeit wäre. 

Des Wohlwollens der Behörden gewiß, wurden Unterhand⸗ 
lungen mit Paſtor Samuel Friedrich Jaekel aus Zduny geführt. 
Paſtor Jaekel erklärte ſich bereit, die Leitung der Gemeinde zu 
übernehmen. 

Auf Veranlaſſung der Behörden fand am 27. September 
1818 eine Delegierten ⸗Verſammlung der Evangeliſchen Toit, 
Delegierte waren: aus Rydzyny: Johann Moritz, Chriſtian Klatte, 
Chriſtian Poſehn, Adalbert Kruſchel. 

Aus Chechlo: Stephan Kintopf, Joſeph Schönrock, Gottlieb 
Mibs, Martin Zich. 

Aus Pawlifowice: Chriſtoph Irrgang, Andreas Benſch, Frie- 
drich Laufer, Samuel Kannwiſſer. 

Aus Laskowice: Johann Mund. 

Aus Martówła (Hochweiler): Karl Freytag, Martin Schaub. 

Aus Nypółtowice: Gottlieb Briefe. 

Aus Dabrowa: Matthäus Appenzeller. 

Aus Chocianowice: Andreas Teppich. 

Aus Pabjanice; Karl Kirchhoff, Franz Hermel, Jakob Zinfer, 
Ferdinand Nitſchke, Friedrich Linger. 

Es wurde beſchloſſen: Dem Paſtor ein Gehalt von Zl. 1800 
und dem Küſter ZI. 600 jährlich zu zahlen. Dieſes Geld ſollte 
durch Selbſtbeſteuerung in vier jährlichen Raten aufgebracht 
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— ‘werden; und zwar zahlte in der Landgemeinde jeder Beſitzer jähr⸗ 
lich 31. 6 pro Hufe, der Landarbeiter Zl. 1, in der Stadt: 


Hausbesitzer 31. 8 und Mieter BI. 4 jährlich. 
Außer dem Gehalt wurde dem Paſtor laut Vereinbarung 


noch freie Wohnung und 20 vierpferdige Wagen Holz zugeſichert. 


Dieſen Verpflichtungen ſchloß ſich bald darauf Effinghauſen 
durch ſeine Delegierten den Schultzen Wölfle, die Landwirte 
Johann Wölfle, Michael Bitzer an. Am 15. März 1820 kam 
noch Königsbach hinzu, mit der Bedingung, daß der Paſtor dieſe 
Schulgemeinde mindeſtens zweimal monatlich beſuche, um dort 
Amtshandlungen vorzunehmen und in ihrer dort ſchon beſtehenden 
Kirche Gottesdienſte abzuhalten. 

Paſtor Jaekel erklärte ſich damit einverſtanden und wurde zum 
Paſtor gewählt. Bis zu ſeiner Beftätigung durch die Behörden 
beſucht Paſtor Jaekel wiederholt die Gemeinde von Zduny aus. 
Anfang 1820 kommt er, zunächſt ohne Familie, ganz nach 
Pabjanice. 

Gottesdienſte werden nun regelmäßig in einem Gutsgebände, 
das auf Anweisung des Oberamtmanns Werner der Gemeinde 
überlaſſen wurde, abgehalten und von der Gemeinde fleißig beſucht. 
Göttliches Leben erwacht: „Die verwilderten Menſchen werden“ 
— wie es in einem Bericht an die Behörden heißt „für ihre 
Kirche eingenommen!“ 

Aeußerſt tatkräftig bemühte hd Paſtor Jaekel um bie Bee 
ſtätigung des Gemeinde ſyſtems und um den Kirchenbau. Ein⸗ 
gaben an den Kreiskommiſſar in Sieradz, an die Woſewodſchafts⸗ 
Kommandantur in Kaliſch, ſowie an die Regierung in Ware 
ſchau folgen einander in kurzer Zeit. 

Aach Oberamtmann Werner, Verwalter der hieſigen Krone 


güter, intereſſierte fic) für die Gründung der Gemeinde und 


befürwortete und unterſtützte die Eingaben durch ſtatiſtiſches 
Material. Durch dieſelben wiſſen wir heute, daß die Gemeinde 
damals aus 320 Familien beſtand, wovon nur 16 Familien in 
Pabianice ſelbſt wohnten, und daß an jährlichen Beiträgen durch 
Kirchenſteuern Zl. 1336 aufgebracht wurden. 

Leider iſt Oberamtmann Werner nicht mehr lange in feinem 
Amte geblieben noch in demſelben Jahre trat er zurück, und 
Oberamtmann Jabłfowsti wurde zu feinem Nachfolger ernannt. 
Diefer überließ die Geſchäftsführung dem Aktuar Chrzanowski. 

Nach Einſichtnahme in die Akten inbezug auf die zu grün⸗ 
dende Gemeinde kehrt Chrzanowski zu den früheren Plänen 
zurück und läßt fid überzeugen, daß nicht Pabjanice, ſondern 
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Saas als Mittelpunkt der Gemeinde zu wählen fei. Eine 

diesbezügliche Eingabe an die Behörden hatte den erwarteten 
Erfolg. Am 15. Juli 1820 erhält Paſtor Jaekel von der Wo⸗ 
jewodſchafts⸗Kommandantur zu Kaliſch ein Schreiben, in welchem 
er benachrichtigt wird, daß die Kirche in Effinghauſen, welches 
in der Nähe des Zentralpunktes Gofpodarz liegt, erbaut werden 
ſoll. Auch hat dort der Krongüter⸗Verwalter bereits 4 Morgen 
Land für den Paſtor, 2 Morgen für den Küſter und 2 Morgen 
für Kirche und Friedhof beſtimmt. Weiter teilte die Woſewod⸗ 
ſchafts⸗Kommandantur mit, daß ſie eine diesbezügliche Eingabe 
mit der Bitte um Beſtätigung des Gemeindeſyſtems mit dieſem 
Zentralpunkt an das Minifterium eingereicht habe. 
Wollte man es zu einem miniſteriellen Beſchluß nicht 
kommen laſſen, fo mußten raſch Mittel und Wege gefunden 
werden, nachzuweiſen, daß die Vorausſetzungen zu obiger 
Eingabe auf einem Irrtum beruhen, und daß Pabjanice einzig 
und allein für einen Kirchbau in Frage käme. 

Paſtor Jaekel wendet ſich nun an Profeſſor Linde, den ſpä⸗ 
teren l. Präſes des Konſiſtorſums, an das proviſoriſche Konſi⸗ 
ſtorium, ſowie an Konſiſtorialrat Bartſch in Wladisfawow um 
Vermittlung und bittet, man ſolle eine Komiſſion entſenden, die 
an Ort und Stelle unterſuchen möchte, wo der Zentralpunkt der 
Gemeinde ſein ſoll. 

Am 9. Februar 1821 kam Konſiſtorialrat Bartſch und der 
Kreiskommiſſar von Sieradz nach Pabjanice. Sie finden, ent⸗ 
gegen den vorherigen Anſichten, daß die Stadt Pabjanice “als 
Mittelpunkt der Gemeinde und für den Kirchbau wohl geeignet 
fei, Die Kirche foll am Wege nach Dłutów, rechts, wo das Kreuz 
ſteht, erbaut, und auf der anderen Seite, links vom Wege, 
das Pfarrhaus und Kantorhaus errichtet werden. Hier könnte 
auch der Garten, den der Müller des „Miyn grobelny” gepachtet 

hatte, dem Paſtor übergeben werden. 

Am 16, Mai desſelben Jahres wird vom Bauinſpektor 
Nikol aus Petrikau ein Situationsplan ausgearbeitet und das 
Land ausgemeſſen: 4 Morgen für den Paſtor, 2 für den Küſter, 
92 Pret zum Kirchbau. 5 

Es werden nun von der Finanzkommiſſion in Warſchau diefe 
Plätze beſtätigt und die Wojewodſchafts⸗Kommiſſion in Kaliſch 
1 baldmöglichſt die angegebenen Gebäude darauf aus⸗ 
zuführen. 

Dieſe Erfolge find hauptſächlich Paſtor Jaekel zuzuſchreiben, 
und ſicher iſt anzunehmen, daß er mit voller Freude an die noch 
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harrenden Arbeiten zum Ausbau des gefamten Gemeindeweſens 
herantreten würde; konnte er doch mit Beſtimmtheit darauf rechnen, 


daß nach den bisherigen Erfahrungen mit den höheren Behörden 
die Beſtätigung der Gemeinde als ſolche mit dem Sitz des Paſtors 
in Pabjanice, nur eine Frage der Zeit ſei. Und doch ſcheint 
Paftor Jaekel auf Schwierigkeiten geſtoßen zu fein, von denen 
der Chroniſt nichts erzählt und von denen die Akten nichts melden, 
die aber beſtanden haben müſſen. 


Am 22. Oktober ſendet Paſtor Jaekel an den Kreiskom⸗ 
miſſar eine Liſte von rückſtändigen Steuerzahlern. Der Aktuar 
Chrzanowski in Pabjanice wird nun amtlich beauftragt, unver⸗ 
züglich die Rückſtände einzuziehen und ſie Paſtor Jaekel auszuzahlen. 

Nun geſchieht etwas Unerwartetes: Kurz vor Weihnachten, 
am 18. Dezember 1821, verläßt plötzlich Paſtor Jaekel unſere 
Stadt, um im Poſenſchen eine Stelle als Paſtor anzunehmen. — 
Sicher ſteht aber feſt, daß Paſtor Jaekel eine zu geringe Uuter⸗ 
ſtützung in ſeinen Bemühungen, Pabjanice zum Mittelpunkte des 
Kirchenſyſtems zu machen, von Seiten der Gemeindemitglieder fand. 


Der Aktuar ſendet nun wiederum Eingaben an die Behör- 
den, in denen er Goſpodarz oder Effingshauſen als Mittelpunkt 
der Gemeinde empfiehlt. Er ſcheint aber damit wenig Glück! 

chabt zu haben; denn immer mehr hatten ſich die höheren Bez 
Ge davon überzeugt, daß Pabjanice trotz feiner Kleinheit und 
eines dorfähnlichen Ausſehens vor einem Aufſchwung ſteht, daß 
ſich Induſtrie und Handel entwickeln werden, umſomehr als in 
den Warſchauer Miniſterien alle Vorbereitungen getroffen wurden, 
um Handel und Wandel im ganzen polniſchen Reich zu heben. 


Am 18. September 1820 wurde Pabfanice, Lodz, Zgierz in 
die Zahl der Fabriksſtädte aufgenommen, und RER: infolge 
deſſen alle Privilegien, die den induſtriellen Anſiedlungsorken 
gegeben worden ſind. 


Nicht unintereſſant ijt das minifterielle Geſetz vom Jahre 
1820. So leſen wir im $ 1: 


„Die Regierungsſtädte im Königreich Polen, welche nach 
Meinung der Regierungskommiſſion für innere Angelegen⸗ 
heiten und Polizei günſtig und geeignet für die Anſiedlung 
von Unternehmern verſchiedener Berufsarten, beſonders der 
Tuchfabrikanten, ſind, ſollen zu dieſem Zweck eingerichtet 
werden und verſchiedene Privilegien genießen.“ 
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Weiter leſen wir in § 7: 
„Lutheriſche Kirchen und Pfarrhäuſer ſollen jeweilig, dem 
Ort entprechend, gebaut werden, oder es ſoll eine Geld⸗ 
unterſtützung zu dieſem Zweck gewährt werden.“ — 


Am 4. April 1822 wurden die Vorſteher: Abraham Schnei⸗ 
der, Jakob Seyfert und Chriſtian Klatte von der Wojewodſchafts⸗ 
kommiſſion in Kaliſch in Kenntnis geſetzt, daß 


1) das Projekt der Errichtung einer Gemeinde in Pabjanice 
ſchon beſtätigt tit, 

2) das Holz zum Kirchen und Pfarrhausbau ſowie der Kirch⸗ 
und Pfarrhausplatz bereits auf Regierungsgelände der Stadt 
Pabjanice beſtätigt fei; 

8) ome Ortſchaften werden zur Gemeinde gehören: Effings⸗ 
haufen, Chechto, Hochweiler, Pawlikowice, Nydzyny, Pab⸗ 
janice, Dąbrowa, Ghocianawice, Bieſaga⸗Mühle, Wola⸗Zar⸗ 
zadzyństa, Olechow, Kudrowice, Dłutów, Karpiny, Kotlin, 
Rolin, Mogilno, Dalksw, Königsbach, Wymysłów, Pigtko⸗ 
wisko, Wola Rakowa, Rypuſtowice, Brus, Rydzyner Mühle, 
Huta Wiskitska und Dłutowsta, Orzk. 


4) der Plan zum Kirchbau, welch letzterer 6.915. Gulden 
koſten follte, bereits beſtätigt ijt und daß dazu die Regſerung 
vorläufig 1728 Gulden ausgeſetzt hat. 


Ihres Führers ledig konnte die Gemeinde ſich zur Tat der 
Auśniigung dieſer Beſtätigung nicht aufraffen. 

Erſt am 17. Februa 1823 kam es zu einer Gemeinde⸗ 
verſammlung, die über die gegenwärtig e Lage berat⸗ 
ſchlagen ſollte. 

Man wählte auf derſelben ſechs neue Kirchenvorſteher, die 
fi mit dem Kirchbau und der Gründung der Gemeinde beſonders 
befaſſen ſollten. Es waren dies; 

1) Martin Freyburger aus Martówła 

2) Martin Wölfle aus Starowa Góra 

3) Chriſtian Klatte aus Rydzyny 

4) Gottlieb Steinbrenner aus Pawlifowice 

5) Samuel Ebert aus Dabrowa 

6) Abraham Schneider aus Pabjanice. 


Sie wurden bald darauf von den Behörden als Vorſteher 
der Gemeinde beſtätigt. 
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Wenn wir die Liſte genauer betrachten, 
Ke aus der Stadt und die übrigen 5 vom Lande. 
jeder weiß aber, wie ſchwer oft die Herren vom Lande zuſam⸗ 
L L ringen find, „obgleich oft faſt täglich Gemeindeangelegenheiten 
zu erledigen find. Darum fest es uns nicht in Erſtaunen, wenn 
unächſt keine rechten Entfcheidungen herbeigeführt wurden. 
Das Einzige, was man tat, waren, die Bemühungen einen 
Paſtor für die verwaiſte Gemeinde zu finden. Die Wahl fiel 
9 Schultz in Ozorkow. Diefer kam wohl nach Pabjanice 
bli is zum Jahre 1825, wurde aber von den Behörden 
nicht beſtätigt. 
Es waren nun ſeit dem Eintreffen des Schreibens der 
4 Wojewodſchafts⸗Kommiſſion 3 Jahre verfloſſen, und noch immer 
wurden keine Schritte getan, um den Kirchbau in die Wege 
zu leiten. 

Da war es Abraham Schneider, der die ZE Gemeinde⸗ 
angelegenheiten energiſch in die Hand nahm. Er war der Leiter 
der Gemeindekaſſe und genaß das Vertrauen der ganzen Gemeinde. 
Auch er hatte mit dem Widerſtand des Oberamtmanns zu rechnen 
gehabt. Dicjer letztere verſtand es, allen Gemeinde- Angelegenheiten, 
deren Erledigung ihm oblag, Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen. Hier konnten nur Geduld, Ausdauer und Beharrlichkeit 
zum Ziele, führen. = 

Endlich im Jahre 1826 wird auf Schneiders Bemühungen 
hin, der Fabriksinſpektor Glotz in Kaliſch angewieſen, das ſchon 
im Jahre 1821 beſtätigte Land auszumeſſen und der Gemeinde 
d übergeben, Sollte aber dieſes Land bereits anderweitig verge⸗ 

io fein — was tatſächlich ſchon geſchehen war, — fo follte an 
anderer Stelle der Stadt Land abgetreten werden, Der Kirchbau 
follte fofort in Angriff genommen werden und bis zum Ende 
Juni 1827 fertiggeſtellt ſein. Die Koſten des Kirchbaues find 
auf 15,540 polniſche Gulden berechnet worden, wovon die Hälfte 
der Staat tragen wird. Die Kirche iſt für 400 Perfonen 
berechnet. — 5 
L Aber erft am 5. September 1826 kommt Inſpektor Glob 
nach Pabjanice und überweiſt den Vertretern der Gemeinde die 
inzwiſchen ausgemeſſenen folgenden Plätze: 
zum Kirchbau an der Zamkowaſtr. 195 — 92 Pret 
zum Pfarrhaus an der Zamkowaſtr. 197 — 1 Morgen 156 e 
zum Pfarrgarten die Plätze Nr. 8 u. 9, jeder 2 Morgen 150 Pret gr. 

Man ſollte glauben, nun, da die Wünſche und Hoffnungen 
der Gemeinde ſich endlich erfüllt hatten, daß man mit Freuden 
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an den Kirchbau herangetreten wäre, aber nein! Wieder neue 
Sorgen und Uneinigkeiten: man wußte jetzt nicht, welcher Platz 
als der für den Kirchbau geeignetſte in Frage kommen konnte 
und zögerte mit dem Beginn des Baues. Erſt der Wojewode aus 
Kaliſch, der hier Ende 1826 die Stadt vifitierte, hat den Platz 
am neuen Ring als geeignetſten Ort für den Kirchbau beſtimmt. 

Zugleich mit dieſer Entſcheidung kam die Nachricht daß 
es gelungen fei, Paſtor Hayn für die Gemeinde in Pabjanice 
zu gewinnen. 

Paſtor Gottfried Hayn wurde in Pillau bei Olesnica in 
Schleſien geboren, hatte die Breslauer theologiſche Fakultät be⸗ 
endet, und wurde von der Pabjanicer Gemeinde 1827 zu ihrem 
Seelſorger gewählt und bald darauf von den Behörden bojtitigt: 
Ein weites Arbeitsfeld tat ſich ihm auf. Sollte er doch einer 
Gemeinde vorſtehen, die recht unregelmäßig und mit großen Un⸗ 
terbrechungen Gottes Wort gehört hatte. Paſtor Hayn war ein 
junger Gotteskämpfer von 26 Jahren. Ein volles Leben lag 
vor ihm. us 

Die erſten Zivilſtandsbücher wurden angeſchafft, in denen 
Geburt und Tod, Glück und Wehe aus dem Leben der Gemeinde⸗ 
mitglieder eingetragen werden ſollten. Bisher war der Prälat 
der katholiſchen Gemeinde für die Evangeliſche Standesbeamter, 
und in katholiſchen Standesbüchern waren die Geſchicke der evan⸗ 
geliſchen Bürger mit eingetragen worden. 

Nun galt es alle Vorbereitungen zu treffen, um den Kirch⸗ 
bau in die Wege zu leiten. 

Der Zufall wollte es, daß der Verwalter der Krongüter Do⸗ 
bieski eine Ziegelei beſaß und zugleich Bauunternehmer war. 
Zwiſchen Dobieski und dem Kirchenkollegium kam es zu einem 
Vertrage, nach welchem Dobieski den Kirchbau übernehmen und 
ſchnellſtens zu Ende führen ſollte. 

Die Koſten des Baues ſind auf 16.800 Gulden feftgelegt 
worden, wobei das Sc von der Regierung geliefert wurde, Das 
Zubringen der Materialien follte aber von der Gemeinde geleiſtet 
werden. Es wurden benötigt: 

410 Kubickfuß Steine 
118,000 Ziegel 
14.000 Dachziegel 
286 Korzec Kalk 
290 Wagen Sand 
243 Wagen Holz 
188 Wagen Bohlen. 
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Dieſe Materialien find auf 1919 Wagen von der Gemeinde 
herangefahren worden. 


Rieſige Eichenſtämme wurden in den ſumpfigen Untergrund 
eingerammt, um dem Mauerwerk einen feſten Halt zu geben. 


Hunderte von Gemeindegliedern haben freiwillig beim Pla⸗ 
nieren und Bau geholfen. Neben den Vorſtehern, die kaum noch 
den Bauplatz verließen, waren es beſonders einige Familien, allen 
voran das Ehepaar Schönrock aus Chechlo und Neumann aus 
Pabjanice, die Vorbildliches an Arbeitskraft und Aufmunterung 
der anderen leiſteten. 

Endlich lief auch die lang erwartete Beſtätigung vom 
2. April 1827 des Kirchenſyſtems mit dem Mittelpunkt Pabjanice 
durch die Regierungskomiſſion in Warſchau ein und damit war 
die Gründung der Gemeinde vollzogen. 

Laut der vorhandenen Abſchrift diefer Urkunde gehörten 
damals zur Gemeinde: 


1. In der Stadt Pabjanice 16 Familien 
2. Vorwerk Pabjanice 8 A 
3. Kolonie alt neuen 24 4 
4. Kolonie Chechło Cons 
5, Kolonie Hochweiler 25 o 
6. Dorf Pawlifowice 81 7 
7. Kolonie Rydzyny 21 sy 


8. Kolonie Dąbrowa 
- 9. Dorf Chocianowice 
10. Dorf Laskowice 
11. Mühle Biefaga 
12. Wola Zaradzynska 
18. Kolonie Olechow 
14. Dorf Kudrowice 
15. Dorf Dłutów 
16. Dorf Karpiny 
17. Dorf Kotliwy 
18. Dorf Kalina 
19, Dorf Mogilno 
20. Dorf Daltów 
21. Kolonie Königsbach 
22. Kolonie Wymysłow Stary 
23. Wymystow Vorwerk 
24. Kolonie Wymysłów Piaski 
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25. Dorf Piatkowisko 6 Familien 

26. Dorf Wola Rakowa 5 7 s 
27. Dorf Myputtomice 3 

28. Dorf Bruß 1 

29. Mühle Rydzynki 1 

30. Huta Wiskitska. 1 

31. Huta Dłutowsta 1 

32. Dorf Orzto 1 12 


zuſammen . . „ 320 Familien, 
davon in Pabjanice mit Vorwerk 19 Familien. 


Zum Unterhalt der Gemeinde hat die Regierung beftinunt: 
Jährlich Zl. 600, ſowie GO vierſpängige Fuhren Holz aus den 
Kromwäldern, und zwar für den Paſtor 45, für den Kantor 
15 Fuhren. 

Es wurde hierbei folgender Etat für die Jahre 1827 bis 
1829 beftätigt: 

Einnahmen: Von der Regierung, Zl. 600— 

Beiträge der Gemeinde „ 1336 und 15 Gr. 


Jura ſtolae „ 2010 
Zuſammen . BL 8946 und 15 Gr. 
Ausgaben: Gehalt des Paſtors Zl. 3000 
Gehalt des Kantors „ 500 
Steuern „ 42 
Reparaturen und kleinere 
Ausgaben „ 404 und 15 Gr, 
Zuſammen . . Zl. 3946 und 15 Gr. 


Infolge der großzügigen und weitſichtigen Londesgeſetze war 
neues industrielles Leben erwacht. Vielverſprechende Möglichkeiten 
zur Beſſerung des Wohlſtandes und der wirtſchaftlichen Lage 
ſtanden auch den Bewohnern unſerer Stadt in Ausſicht. Neue 
Arbeitskräfte an geſchickten Webern und tüchtigen Handwerkern 
kamen nach Pabjanice, Vornehmlich waren es deutſche Ein⸗ 
wanderer. Unter ihnen befindet ſich auch Gottlieb Kruſche mit 
ſeinen vier Söhnen, die ſich für das Gemeinwohl intereſſierten. 
Zuſehends vergrößerte ſich unſere evangeliſche Stadtgemeinde. 

Mit dem Kirchbau war begonnen worden; die minifterielle 
Beſtätigung des Gemeindeſyſtems war erfolgt, und man ging 
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nicht fehl in der Annahme, daß ein raſcher Aufſchwung der Stadt 
und der evangeliſchen Gemeinde erfolgen werde. 

Da wird die junge Gemeinde von einem harten Schickſal⸗ 
ſchlag betroffen. Am 4, April 1828 durchläuft die Trauerkunde 
von dem unerwarteten Ableben des Paſtors Hayn die Stadt. 
Eine junge Kraft im Weinberge des Herrn war gebrochen! 

Die Gemeinde war wieder ohne Hirten und auf ſich ſelbſt 
angewieſen. 

Mit dem Tode dieſes jungen Seelſorgers war aber in der 
Gemeinde auch die Freunde am Kirchbau verloren gegangen. 

Wie wir hörten, hatte Dobieski den Bau kontraktlich aus⸗ 
zuführen. Für den Bau ſtanden zur Verfügung: der Regierungs⸗ 
zuſchuß von 5180 Gulden; ferner hatte die Regierung für den 
Paſtor jährlich 600 Gulden der Gemeinde angewieſenz da aber 
dies Geld feit dem Fortgange von Paſtor Jaekel nicht zur Aus⸗ 
zahlung kam, ſo hatte jetzt die Regierung geſtattet, diefes Geld 
in der Höhe von 2800 Gulden für den Baw zu verwenden. 

Die Gemeinde ſelbſt ſollte laut Repartionsliſte 10.118 Gulden 
aufbringen. 

Somit wäre alles in beſter Ordnung geweſen, wenn nicht 
ein Umſtand hinzugekommen wäre, der faft alle Hoffnungen auf 
Beendigung des Kirchenbaues zunichte gemacht hätte: Der Bau⸗ 
unternehmer ließ unbegreiflicherweiſe den Kirchbau, wie auch 
das Pfarrhaus äußerſt mangelhaft ausführen. 

Damit war aber die Gemeinde ſehr unzufriedenz und es kam 
ſoweit, daß man nur ungern und ſpäter fajt ganz aufhörte, die 
übernommenen freiwilligen Beiträge für den Sa zu zahlen, 

Erſt im Juni 1828 kam von der Regierung ein energiſches 
Schreiben, den angefangenen Ban zu vollenden. 

Troßdem ging es mit dem Bau nur ſehr langſam vorwärts. — 


—słe— 


Die Amtszeit Paſtor Biedermanns 


Nach dem frühen Tode Paſtor Gottfried Hayns wurde die 
Gemeinde kurze Zeit durch Paſtor Rother aus Monjtantynow 
verwaltet. 

Am 22, März 1829 wurde dann der aus Zduny im Pofenfchen 
ſtammende Kandidat Biedermann von der Gemeinde zum Vaftor 
gewählt. Paſtor Biedermann iſt, wie er in der von ihm ſelbſt 
berfaßten Chronik ſchreibt, der Sohn des Samuel Biedermann 
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Paſtor Daniel Biedermann 
Seelſorger der Gem. Pabjanice von 1829—1864. 


und deſſen Frau Suſanne geb. Rothert und hat auf der Uinver⸗ 
ſität in Berlin ſtudiert. Nachdem die Wahl am 3 Juli 1829 von 
den Behörden beſtätigt worden war, wurde er vom Superintenten 
Modl aus Kaliſch am 30. Auguſt deſſelben Jahres ordiniert und 
ins Amt eingeführt. 
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Bei der erſten Kirchenviſitation unſerer Gemeinde durch 
Herrn Superintenten Modl aus Kaliſch wurde folgendes 


Protokoll 
verfaßt, welches auf die damaligen Verhältniſſe viel Licht wirft. 
Geſchehen zu Pabjanice, den 18. Juli 1829. 


Nachdem am heutigen Tage, um Einem Hochpreisl. Generals 
Konſiſtoriale den 2. Juli 1829 Nr. 695 durch den Verfolg der 
Kirchenvifitationen zu genügen, 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags der Viſitationsgottesdienſt abgehalten worden war, 
ſchritt mitunterzeichneter Viſitator zu einer Seſſion mit dem 
Kirchenkollegium der evangeliſchen Gemeinde zu Pabjanice, beſtehend: 


1. aus dem Herrn Abraham Schneider, 2. Chriſtian Klatt, 
Wirt in Rydzyn, 3. Emanual Ebert, Tuchmacher in Rydzyn, 
4. Martin Freiberger, Wirt in Markowka, 5. Gottlib Stein⸗ 
berger, Wirt aus Pawlikowice, 6. Johann Wölffel, Wirt aus 
Starowa⸗Göra als Stellvertreter des Martin Wölffel aus Starowa⸗ 
Góra, In dieſer Seſſion, zu der auch der Herr Bürgermeiſter 
Kazimierz Sweykowski als Stellvertreter des Orts⸗Paſtors, eine 
geladen worden war, wurden folgende Punkte verhandelt: — 
1. die Stiftungs und Fundationsinſtrumente der hieſigen Pfarrer 
gefordert, 2. der ſich darauf gegründete Etat, 3. die Rechnungen 
mit den Kircheninventarien, 4. über Wünſche und etwa vorkom⸗ 
mende Beſchwerden verhandelt. 


Ad. 1. Wurde angeführt, daß die hieſige Parochie, nachdem die 
nötigen Vorkehrungen getroffen, von der Hochpreis. Regierungs⸗ 
kommiſſion zu Warſchau unterm 2, April des Jahres 1827 
Nr. 4880/820 betätigt worden, und dieſem Inſtrumente gemäß, 
das ſich bloß in einer deutſchen Ueberſetzung unter den Akten, 
befindet, folgende Orte zur Parochie gehören: 


1. Stadt Pabjanice, 2. Effingshauſen, 3. Huta, 4. Hoche 
weiler, 5. Pawlikowice, 6. Nydzyny, 7. Dąbrowa, 8. Ghocianowice, 
9. Laskowice, 10. Mühle Bieſage, 11. Wola⸗Zaradzynska, 12. 
Solonia Oldów, 13. Kuchowice, 14. Dłótów, 15. Wies Karpin, 
16. Kotlin, 17. Kalino, 18. Mogichnia, 19. Dutów, 20. Königs⸗ 
bach, 21. Mymyslsw ſtary, 22. Wymysłów Vorwerk, 23, Kolonia 
10 lat Piyslo, 24. Diąttowisti, 25. Wola rakowa, 26. Nye 
pultowice, 27. Bruß, 28. Mühle Rydziniski, 29. Huta Wyskitka, 
30. Huta Dlutowska, 31. Dorf Orsko 32. Vorwerk Pabjanice, 
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Ad. 2. Wurde nachgewieſen, daß laut oben ausgeführten 
Inſtrumente unterm 2. April 1827 Nr. 4880/820 folgender Etat 
bis ultimo Dezember 1829 beſtätigt wurde: 


A. Einnahmen. 


L Von der Regierung Zl. 600.— 
ll. Von den Patochionen 
a. beſtimmte Beträge „ 1,836.15 gr. 
b. Jura ſtolae g „ 1.200.— 


Il. Kircheneinkünfte 
a. von den Kirchen, Bänke „ 450.— 
b. aus dem Kirchenbeutel „ 360.— 


Summa Zl. 8,946.15 gr. 


B. Ausgaben. 


1. Gehälter 
a. an den Paſtor Zl. 3.000.— 
b. an den Kantor w 500.— 
IL für die Kirche 
a, von Abgaben 1 
b. Reparakur⸗ und unverhoffte 


ſonſtige Ausgaben n_ 404.15 gt. 
Summa Zl. 3.946.15 gr. 


42.— 


Bilance 
Einnahme Zl. 3.946.15 gr. 
Ausgabe „ 3.946,15 |, 


geht alſo auf miteinander. 


Es wurde hierbei bemerkt, daß die obigen 500 Zl. dem Herrn 
Kantor auch nicht gezahlt werden, vollſtändig ausgemittelt werden 
müſſen. — Außerdem wurde angeführt, daß da der alte Etat 
mit dem Jahre 1829 ſeine Kraft verloren, übrigens die be⸗ 
ſtimmten Beiträge der Gemeinde durch die neue Repartition ſehr 
vermehrt werden könnte, das Kirchen⸗Kollegium hiermit erſuchet, 
der Viſitator möge bei den kompetenten Behörden darauf hin⸗ 
wirken, daß die nötigen Civil⸗Beamten, mit der Anfertigung 
eines neuen rozkfad's des baldigſten beauftragt und auch auf 
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feinem Grund der neue Etat entworfen und zur Beſtätigung 
eingereicht werden können. Zu den Einkünften für den Paſtor 
und Kantor, ſo beſchloß das Kirchen⸗Kollegium dieſen Punkt, ge⸗ 
hören noch 60 vierſpännige Fuhren Holz aus den hieſigen Königl. 
Forſten, wovon dem Herrn Paſtor 45 und dem Kantor 15 
angewieſen. 

Wurde bemerkt, daß das Kirchenkollegium aufgefordert war, 
der Wojewodſchafts⸗Kommiſſion zu Kaliſch die Rechnungen pro 
1822, 1823, 1824, 1825, 1826, 1827, 1828, bis 9. März 
1829 zur Reviſion eingereicht, die oben pro 1827, 28 und 29 
mit einer monita zurückerhalten. Gegenwärtig befindet ſich die 
Kirchen⸗Kaſſe in der Wohnung des Herrn Paſtors, iſt mit ver⸗ 
ſchiedenen Schlöſſern verſehen, wozu einen Schlüſſel Herr Abraham 
Schneider, zwei Schlüſſel aber der Herr Paſtor hat. Letzterer ſoll 
ſich auch von nun an mit den Rechnungen beſchäftigen und bis 
zur näheren Anweiſung darüber wenigſtens auf das genaueſte 
Regifter über Einnahmen und Ausgaben führen, und für die 
nötigen Belege ſorgen. An baarem Gelde waren 180 Zl. vor⸗ 
handen. In Betreff des Inventarin wurde bemerkt, daß hierzu 
von Gebäuden gehören: 1 Pfarrhaus mit der Kantor⸗Wohnung, 
ein hölzernes Gebäude mit 3 Wohnſtuben, einer Küchenſtube und 
2 Kabinetten für den H. Paſtor und zwei kleine Wohnſtuben mit 
einer Schulſtube für den Kantor. 2. An Acker, a. 6 Morgen, 
Magdeburg: Maß Ackerland und b. einen geräumigen Garten 
für den Herrn Paſtor. 

In Betreff der Utenfilien zum Inventari gehörend, wurde 
bemerkt, daß ſie ſich nur um ein Kanzel⸗ und Altargedeck von 
grünem Tuche, beide 89 Zl. wert, vermehret; übrigens alſo mit 
dem Inventario des vergangenen Jahres übereinſtimmen. 

Nr. 4. Bemerkte das Kirchen⸗Kollegium, daß es mit der 
Führung des Paſtorats und der kirchlichen Geſchäfte ſehr zufrieden 
und durchaus keinen anderen Wunſch und keine andere Bitte 
habe, als daß endlich die neue Kirche dem Entreprennaer, da ihr 
Bau ziemlich beendet, durch den Baurat abgenommen und ſie 
zum kirchlichen Gebrauche eingeweiht werde. Freilich ſei dies 
Gebäude keineswegs ſo ausgeführt, daß es allgemeine Zufrieden⸗ 
heit anregen können, aber, da fie das gerechteſte Vertrauen zu 
ihren Behörden hegen, ſie würden für alles weislich ſorgen, b 
wollten fie auch mit diefem Gebäude zufrieden fein, 

Da dem Kirchenkollegium ſchließlich bemerkt wurde, warum 
kein Zaun um den Pfarrgarten gezogen? die nötigen Stall⸗ 
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Gebäude auf dem Pfarrhofe noch nicht gebaut? So erklürten fies 
Sie würden gern die Arbeit beforgen, wenn der Staat nur die 
Gnade haben wollte, das nötige Material anzuweiſen. 
Vorgeleſen, genehmigt und Unterfchrieben 
(— Kazimierz Sweykowski 
(— D. Biedermann 
(— Abraham Schneider 
(— Chriſtian Klatte 
(— Johann Wölffle 
(—) Gottlieb Steinbrenner . 
Emanuel Ebert 
Freiburger Sup. Mov! 
Zgodne z Oryginałem w Archywum Superintendentury 
znajdującem się w Pabjanicach, dn. 19 Lipca 1826 r. 
Superintendent Dycezji Ewang. Kaliskiej (—) Modl. 


Bis zu feinem Tode, volle 35 Jahre, verwaltete Paftor 
Biedermann ſein Amt in der Gemeinde. 


Seine erſte Sorge galt dem angefangenen Kirchenbau. Der 
Bau war feſtgefahren, die verlorengegangene Freude am Kirchenbau 
wollte ſich bei den Gemeindegliedern nicht wieder einſtellen. Im 
Schneckengang ging der Bau weiter. Erſt Ende 1830 wurde er 
ſchließlich fertig und am 9. Februar 1831 dem Kirchenkollegium 
übergeben. 

Nachdem noch am Pfarrhauſe ein Wirtſchaftsgebände errichtet 
worden war und das „allzuluftige“ Pfarrhaus ſelbſt in bewohnbaren 
Zuftand gebracht worden war, wurde am 25. November 1832 die 
Kirche vom Superintenten Modl aus Kaliſch feierlich eingeweiht 
und dem gottesdienſtlichen Gebrauch übergeben. 


Auf der Gemeindeverſammlung am 11. Juni 1833 wurde an⸗ 
ſtelle des feit 1822 amtierenden Kirchenkollegiums ein neues gewählt. 
Mit Dank gedenken wir heute an das erſte Kirchenkollegium, 
das durch 10 Jahre an der Gründung der Gemeinde gear⸗ 
beitet und trotz aller Schwierigkeiten in zäher Ausdauer das 
Werk der Gründung unſerer Gemeinde durchführte. Es waren dies: 
Abraham Schneider aus Pabjanice 
Emanuel Ebert aus Wola Zarabzyństa 
Chriſtian Steinberner aus Pawlikowice und 
Michael Schoenrock aus Chechlo, 
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Das neue Kirchenkollegium fegte ſich zuſammen aus den 
Herren: 11 9 Schneider, Daniel Richter, Auguſt Seidel, 
Benjamin Kruſche und Auguſt Maßlich, ſämtlich aus der Stadt, 
ferner Heinrich Baſtian aus Matówia und Chriſtian Klatte 
aus Redzyny. 


Aus obiger Liſte erſehen wir, daß man diesmal die nach⸗ 
teiligen Folgen vermied, die die Beſetzung des Kirchenkollegiums 
nur mit einem Mitgliede aus der Stadt hatte und wählte 5 Herren 
aus der Stadt und 2 vom Lande. — 


Nun galt es, gemeinſchaftlich mit ihrem Paſtor den inneren, 
Ausbau der Kirche weiterzuführen und vor allen Dingen auch! 
für eine Orgel Sorge zu kragen. Der Zufall wollte es, daß in 
Pabjanice ſelbſt ein Orgelbauer namens Bernhard Wohlfart lebte, 
der nun den Auftrag erhielt, eine Orgel für 3000  polnifde 
Gulden zu bauen und den Bau zur Zafriedenheit ausführte. 


Leider haben ſich die Befürchtungen des Kirchenkollegiums beim 


Bau der Kirche nur allzu ſchnell bewahrheitet: Die Kirche zeigte 
Riſſe und drohte einzuſtürzen. Das Material, fei es Stein oder 
Holz, war minderwertig und der ſumpfige Boden, auf dem Die 
Kirche ſtand, tat das ſeinige dazu. Hier konnte nur eine gründ⸗ 
liche Reparatur und Entwäſſerung des Baugrundes durch einen 
Kanal der Dobrzynka Abhilfe ſchaffen. 

Im Nachfolgenden führen wir die Arbeiten auf, die zur 
Erhaltung und zur Verſchönerung der Kirche noch ausgeführt 
werden mußten: 


Nämlich: Die Wände verputzen, den Dachrand 2 Ellen breit 
mit Blech bedecken, Abzugsrinnen und Rohre legen, die Treppen⸗ 
flure verputzen, die Holzfußböden im Treppenflur durch einen 
Ziegelfußboden erſetzen, die Treppen reparieren, ein neues Kreuz 
herſtellen, den Chor gerade richten, die Fenſter beſchlagen, das 
Innere der Kirche ausmalen, außen ausreparieren und weißen. 
Die Unkosten ſollten für die Reparaturen 1900.20 Gulden, fowie 
Be den Kanalbau 2044.09 Gulden, zuſammen 4015.24 Gulden 
etragen, In den Jahren 1836 und 37 wurden die Reparaturen 
und der Kanalbau ausgeführt, nachdem die Regierung eine geld» 
liche Unterſtützung und die Gemeinde durch Repartitionsliſte 
2374.04 Gulden aufzubringen ſich vepflichtet hatte. 


Im Jahre 1844 wurden bei der Firma Richter in Kaliſch 
drei Glocken im Gewicht von 8, 4 und 3 Zentner beſtellt. Das 
Pfund Bronze zu 2.60 Gulden. Die größte Glocke und die 
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kleinſte wurden von der Gemeinde geſtiftet. Die mittlere dagegen 
war ein Geſchenk von Gottlieb Kruſche und deſſen Söhnen 
Gottfried, Gottlieb, Benjamin und Auguſt. 

Die größte Glocke erhielt die Aufſchrift „Gott allein die Ehre“. 

Leider ſind die beiden größten Glocken im Weltkriege 1914— 

1918 pou den deuſchen Behörden beſchlagnahmt und für Kriegs⸗ 

zwecke verwendet worden. E d > 

1852 wurde die Kirche innen ausgemalt und durch Bere 
goldung verziert; die Koſten dafür in Höhe von 600 Gulden 
wurden durch Rahel Kühn geb. Grünwald gedeckt. 


1858 wurde wieder eine Kirchenreparatur, welche Rbl. 461,98 
koſtete, ausgefürt. Nach dem Regierungsplan von 1823 wurde 
der katholiſche Friedhof in der Altſtadt, wo jetzt die neu erbaute 
Kapelle ſteht, nach dem Probſtlande an dem Dlutower Wege ver⸗ 
legt. Damals erhielt auch nnjere Gemeinde Land zum Friedhof, 
angrenzend an den katholiſchen Friedhof mit beſonderem Zugang 
von der Stadtſeite. Um dieſen Friedhofseingang zu verſchönern, 4 
haben die Fabrifantenfamilien Gottlieb Grunwald, Erdmann 
Priebe, Gottlieb Kruſche und Söhne einen gemauerten Zaun mit 
einem Tor errichtet, wofür ihnen erbliche Familien⸗Begräbnis⸗ 
plätze zugebilligt wurden. 

Nicht unerwähnt möchte es ſein, daß die neuen Einwanderer, 
vornehmlich aus deutſchen Landen, denen die Heimat zu eng 
geworden war, hier in der feſten Abſicht hergekommmen waren, 
eine neue Heimat zu finden, Bürger unſeres Landes zu werden. — 
Darum ſehen wir auch ihre Sorgen um einen Begräbnisplatz, 
um in dieſer neuen Erde nach einem Leben voller Sorgen, Arbeit 
und Mühe auszuruhen. 

Zur Beit der Beſtätigung der Gemeinde durch die Behörden 
am 2. April 1827 zählte die Gemeinde 320 Familien, davon in 
Pabjanice 16 Familien. Drei Jahre ſpäter waren es ſchon 400 
Familien, davon 54 Familien in der Stadt. Im Jahre 1843 
waren es 603 Familien mit einer Seelenzahl von 2929. Im 
ſelben Jahre beſaß die Gemeinde 6 Schulen, davon eine in der 
Stadt, und je eine in Markowka, Pawlikowice, Rydzyny, Effings⸗ 
haufen und Bukowiee (Königsbach). 

Gegen Ende der Amtszeit Paſtor Biedermanns im Jahre 
1864 zählte die Gemeinde 780 Familien mit 3000 Seelen. — 

Paſtor Biedermann hat viel zum inneren Ausban unſeres 
Gotteshauſes getan. 
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Seiner Initiative danken wir die vielen Neuanſchaffungen 

und ausgeführten Arbeiten am weiteren Kirchenbau. Seine An⸗ 

regungen brachten manches Geſchenk für die Gemeinde ein. 
Auf ſeine Beranlajjung wurde von dem Fabrikanten Gott⸗ 
fried Herwig in Pabjanice ein Altarbild geſchenkt. Es ſtellt das 
heilige Abendmahl dar und iſt von einem ſächſiſchen Maler un⸗ 
bekannten Namens gemalt worden. Heute hängt dieſes Bild in 
der Sakriſtei. 

Die Familie Auguſt Kühn und Rahel geb. Grunwald haben 
ein Altarkreuz im Jahre 1845 geſchenkt. ` 

Herr Benjamin Kruſche hat 1842 einen Kronleuchter Zong 
Glas geſtiftet. 

Oſtern 1853 hat Herr Gottlieb Kruſche und Familie zwei 
filberplattierte Leuchter im Werte von 236 polniſchen Zloty geſchenkt. 

Zur ſelben Zeit erhielt die Gemeinde von Herrn Rudolf 
Kindler einen Teppich im Werte von 100 Gulden. 

Am 1. Mai wurde von Herrn Gottfried Kruſche ein mare 
morner Taufſtein geſtiftet, welcher 384 polniſche Gulden koſtete 
und dazu 70 Gulden Zollgebühren. Er wurde aus Sachſen bezogen. 

Am 1. April 1855 wurden zum erſtenmal in der Kirche in 
Gebrauch genommen: eine Kanne und Kelch aus reinem Silber. 
Es ijt dies ein Geſchenk von Frau Rahel Kühn geb. Grunwald 
und Frau Antonie Veſter⸗Roſenfeld geb. Schubert. Koſten⸗ 
preis 87 Rubel. > 

` 1856 zu Ojtern wurden der Gemeinde zwei Leuchter, ſilber⸗ 
plattiert, für den Altar der Gemeinde geſchenkt. Koſten 225 
Zloty. Spender find die Mitglieder des Kirchenkollegiums. Joſeph 
Ludwig, Karl Kroll und Gottlieb Pudryeki. 

Gottesdienſte wurden außer in der Stadt neunmal jährlich 
in Bufowiec, dreimal in Dłutów und zweimal in Starowa Góra 
abgehalten, Während der Amtszeit Waller Biedermanns hatte die 
Filialgemeinde Lask, die früher einen eigenenen Paſtor hatte, 
dreimal u. zw. 1839/40, 1855/59 und 1863 zu Pabjanice 
als Filialgemeinde gehört. 


Die Amtszeit des Paſtors Wilhelm Zimmer 
von 1865 bis 1896. 

Nach dem Tode des Paſtors Daniel Biedermann und der 
Vakanterklärung der Gemeinde meldeten fid) drei Kandidaten, von 
denen bei der am 5. Februar 1865 erfolgten Wahl Paſtor Wil⸗ 
helm Zimmer zum Seelſorger der Gemeinde durch Stimmen⸗ 
mehrheit gewählt würde.) 
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Paſtor Milhelm Zimmer, Seelſorger der ev. luth. Gemeinde. 


Am 1. Mai 1865 hat Paſtor Zimmer ſein Amt übernommen. 
In der Zwiſchenzeit wurde die Gemeinde von Paſtor Rauh aus 
Alexandrow, ſowie von Paſtor Vikar Heinrich Zander aus War⸗ 
ſchau bereiſt. 

Paſtor Zimmer iſt in Alexandrow Leczycki als Sohn des 
Bürgers Adam Zimmer und deſſen Ehefrau Johanna Juliana 
geb. Pflug am 14. Januar 1831 geboren. Nachdem er im Jahre 
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1849 die Kreisſchule in Łęczyca beendigt hatte und vom Ware 
ſchauer Ev. augs. Konſiſtorium zum Anwärter des geiſtlichen Amtes 
angenommen worden war, trat er in das Gymnaſium in Petrikau 
ein. Im Jahre 1852 beſtand er vor der Examinationskomiſſion 
in Warſchau die Reifeprüfung und wurde vom Konſiſtorium cals 
Stipendiat desſelben zwecks Studiums der Theologie nach Dorpat 
geſandt. Nach Beendigung dieſer Studien wurde er am 14. 
September 1862 in der evang. Kirche zu Warſchau von dem 
Generalſuperintendenten Ludwig ordiniert, warauf er zum Subſtituten 
beim Generalſuperintendenten, jowie zum Garniſonsprediger und 
Religiooslehrer in Warſchau ernannt wurde. In feiner zweieinhalb- 
jährigen Tätigkeit in Warſchau hat er die erkrankten Paſtoren 
in Pultusk und Warſchau vertreten, den ev. Eſten und Letten 
in den Regimentern in Warſchau, Łomża, Kałuszyn, niet in 
ihrer Mutterſprache Gottes Wort gepredigt und das heilige 
Abendmahl erteilt und den ev. Religionsunterricht in der 
Handelsſchule und den Kreisſchulen in Warſchau geleitet. Auch 
fiel ihm die Aufgabe zu, die ev. Gefangenen der Warſchauer 
Zitadelle geiftlich zu verſehen, 

Als unſere Gemeinde im Jahre 1864 für vakant erklärt 
wurde, meldete er ſich hierher und wurde nach einer Probepredigt 
hier zum Paſtor der Gemeinde gewählt. / 

Das größte Verdienſt hat ſich Paſtor Zimmer durch dew 
Umbau der Kirche erworben. Die in den Jahren 1827 bis 1881 
erbaute Kirche hatte kein ſchönes Ausſehen. Auch war ſie im 
Laufe der Jahre ſchon viel zu klein und baufällig geworden, daß 
fte einzuſtürzen drohte. So wurde denn die Kirche, da es zu einem 
Neubau an allen Mitteln fehlte, in den Jahren 1875 und 1876 
umgebaut, wodurch ſie die nötige Erweitererung und hinreichende 
Befeſtigung erfuhr und dann auch ein gefälliges Ausſehen gewann. 
Die Urkunde, die bei dieſer Gelegenheit eingemauert wurde, hat 
folgenden Wortlaut: 


Die Arkunde. 

„Der Tag der Grunpfteinlegung der urſprünglichen evan⸗ 
geliſch⸗augsburgiſchen Kirche zu Pabjanice kann nicht mit Bee 
ſtimmtheit angegeben werden; ſoviel ſteht jedoch feſt, daß dies 
im Jahre 1827 geſchehen, und daß der Bau im Jahre 1829 
vollendet und die Kirche den 25. November 1832, am 23zten 
Sonntag nach Trinitatis eingeweiht wurde. Als im Laufe der Zeit 
die Kirche baufällig, zu klein und auch zu unſchön wurde, be⸗ 
ſchloß die Gemeinde auf der den 27. März (8. April) 1874 
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abgehaltenen Gemeindeverſammlung gemeinſchaftlich mit dem 
Kirchenkollegium, damals beſtehend aus dem Paſtor der Gemeinde, 
Wilhelm Zimmer, den Kirchenvorſtehern Ernſt Krusche, Theodor 
Pickel, Gottlieb Pudvycki, Jakob Rufenach, Adam Georg Weber 
und Adolph Kruſche, der bald darauf mitten in ſeinem Eifer 
um das Wohl der Gemeinde zu ihrem großen Leid ſtarb, dieſelbe 
nach einem von dem Architekten Zgnacy Markrewiez entworfenen 
Plane zu befeſtigen, durch Errichtung eines zweiten Chores und 
Anbau eines Turmes an die alte Kirche zu erweitern und bei 
dieſer Gelegenheit auch zu verſchönern. Rach von Seiten der 
betreffenden Behörde erfolgter Beſtätigung dieſes Beſchluſſes 
wurde das Werk des Umbaues im Namen Gottes im Monat 
Juni 1875 begonnen und iſt an dem heutigen Tage, an welchem 
dieſe Urkunde in das Innere des Knopfes gelegt wird, der künfti⸗ 
gen Montag, den 2sten Oktober, mit dem dazu gehörigen von 
den Sparpfennigen der hieſigen Schuljugegd zu vergoldenden 
Kreuze feierlich auf den Turm gezogen ubr wird, ſoweit 
vorgeſchritten, daß die Gemeinde hofft, miće Gottes Hilfe noch 
vor Ablauf des Jahres die Kirche wieder gif ihren Gottesdienſten 
zu benutzen, die während des Umbaues N dem von Benjamin 
Kruſche bewilligten oberen Saale feines an der Schloßſtraße unter 
Nr. belegenen Hauſes abgehalten wurden. 

Pabjanice, Montag nach dem 15 ten Sonntage nach Trini⸗ 
tatis, den 18/25 September 1876. 

Das Baukomitee 2 Das Kirchenkollegium 
(— Benjamin Kruſche (—) Wilh. Zimmer, Paſtor 

Auguſt Kruſche 

Herman Kruſche 

R. Kindler 

J. Mojner 

Konrad Meiner 

Rudolf Wittke 

Adolf Löffler 

Lebrecht Roſenfeld Der Kantor der Gemeinde 

Karl Kroll 

G. Weicht 

Aug. Führig 

Chriſtian Gottlieb Neumann 

Gotthelf Kruſche 

Rudolf Budzinski.“ 
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Durch den Umbau des Glockenturmes erhielt die Kirche eine 
neue ſchöne Faſſade, die noch beſonders durch die an dem Turme 
angebrachten, von dem Bildhauer Alexander Pruszyński gemeißelten 
zwei Statuen, die die Apoſtel Paulus und Petrus darſtellen, geſchmückt 
wurde. Der alte hölzerne Glockenturm wurde abgetragen und auf dem 
Friedhofe wieder errichtet. Dort ſteht er heute noch. Das Innere 
der Kirche wurde mit weißer Olfarbe ausgemalt und bekam ein 
ehr gefälliges Ausſehen. Durch die Errichtung des zweiten Chores 
konnte die Kirche jetzt ca 1000 K aufweiſen. Die Koſten 
des Umbaues betrugen 8585.81 ¼ Rubel. Im Laufe der folgenden 
Jahre wurde die Kirche immer mehr verſchönt. Einen feinen Schmuck 
bilden die 1876 von Herrn Rudolf Kindler geſtifteten zwei großen 
bunten Fenſter zu beiden Seiten des Altars. Umrahmt von 
ſchönen Verzierungen iſt die Taufe Jeſu durch Johannes und 
Maria zu den Füßen des Auferſtandenen in prächtiger Glasmalerei 
dargeſtellt. Den Altar ſchmückt ein wertvolles Altarbild, Jeſus 
in Gethſemane darſtellend, ein Werk und Geſchenk des bekannten 
Malers Adalbert Gerſon. 


1882 hat Herr Fabrikbeſitzer Oskar Kindler eine ſchöne 
Balluſtrade mit zwei ſchmiedeeiſernen Pforten vor der Kirche er⸗ 
richten laſſen und dadurch die Frontanſicht der Kirche noch 
mehr gehoben. p 

Die Konfirmanden vom Jahre 1878 haben für die Sakriſtei 
ein Olgemälde, welches den Beſuch Jeſu im Haufe der Maria 
und Martha darſtellt, geſtiftet. 

1881 hat Herr EE Benjamin Kruſche der Gemeinde 
acht Kirchenpoſaunen geſchenkt, welche am Kirchweihfeſte ihre 
Weihe erhielten und feitdem im Gottesdienſte an feſtlichen Tagen 
benutzt werden, 

In demſelben Jahre hatte unſere Kirche auch einen ſchweren 
Verluſt erlitten. In der Nacht vom 5. zum 6. Oktober drangen 
Diebe in die Kirche ein und ſtahlen das Altarkruzifix ſowie 
zwei Altarleuchter. 

Im darauf folgenden Jahre wurde von Frau Maria Roſen⸗ 
feld geb. Wahl anſtelle des geſtohlenen ein neues Altarkruzifix 
und von Fau Amalie Kruſche geb. Wende eine Altar- und Kanzel⸗ 
bekleidung in violettem Plüſch geſchenkt. 

In demſelben Jahre 1887 am 25. September, darnach am 
8. Juni 1887 und endlich am 15. Auguſt 1891, wurden von dem 
Biſchof und Generalſupermtendenten von Everth Kirchenviſitationen 
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abgehalten, und am 16. Oktober durch den Generalgouvernent 
Gurko während feiner Durchreiſe der Kirche einen Beſuch 
abgeſtattet. 


Am 4. Suni 1884 ſtarb der Lehrer der Volksſchule und 
Kantor der Gemeinde Heinrich Hadrian, wercher 19 Jahre hier 
tätig geweſen iſt, und deſſen zweiter Sohn als Paſtor an der St. 
Trinitatisgemeinde zu Lodz gewirkt hat. 


1890 wurde der Friedhof um einen Morgen Land erweitert. 
Die entffandenen Ausgaben, 1200 Rubel, wurden von einem 
anonym bleiben wollenden Gemeindemitgliede geſchenkt. Am 24. 
April wurde der neue Friedhof eingeweiht. 1891 wurde der 
Friedhof von einer ſteinernen 1 110 anen die ca 1800 
Rubel gełoftet hat, umgeben. Einige wohlhabende Gemeindemit⸗ 
glieder And zur Deckung eines Teiles dieſer Unkoſten durch frei⸗ 
willig geſpendete Geldopfer behilflich geweſen. 


1896 wurde eine neue Orgel von der Firma Gebrüder 
Walter in Gurau eingebaut und am Abend vor der heiligen 
Weihnacht durch Herrn Paſtor Zimmer im Beiſein des neu⸗ 
gewählten Paſtors R. Schmidt feierlich eingeweiht. Die Koſten, 
3.000 Rubel find von freiwilligen Gaben der Gemeinde, darunter 
3 Gaben zu je 500 Rubel, aufgebracht worden. 

Paſtor Zimmer hat auch Miffionsftunden eingeführt, die 
einige Male jährlich abgehalten wurden. Dabei wurden zum 
Beſten der Miſſion namhafte Opfer geſammelt und weitergeſchickt. 
Gegen Ende ſeiner Amtszeit gehörten zur Gemeinde: 1 Kirche, 
6 Behtäuſer, 17 Friedhöfe. In 10 Elementarſchulen und 1 Kane 
torat wurden ca 1100 evangeliſche Kinder unterrichtet. Mit 
beſonderer Begeiſterung und Hingebung hat Paſtor Zimmer ſich 
dem Schulweſen gewidmet. Er errichtete neue Schulen, inſpizierte 
dieſelben immer wieder und wurde von der Regierung wegen 
ſeiner pädagogiſchen Verdienſte durch Ordensverleihungen aus⸗ 
gezeichnet. Begeiſtert waren von ihm die Lehrer der Volks⸗ und 
Kantorenſchulen, denen er Freund und Berater in allen Lebens⸗ 
lagen war. Treu ſtanden fie ihm im feiner Arbeit zur Seite; fo die 
H. H. Lehrer Engel, Kühnel, Hadrian und Wolff. Auch um die 
Stadt hat er ſich als Bürger derſelben verdient gemacht, indem 
er einen öffentlichen Park und Alleen anlegte. Nicht nur die 
Liebe ſeiner Gemeindemitglieder, ſondern auch der Katholiken und 
Juden, mit denen er in Berührung kam, hat er ſich auch durch 
ſeine Bereitwilligkeit, jedermann durch Rat und Tat beizuſtehen, 
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wie auch überhaupt durch ſein freundliches, leutſeliges Weſen er⸗ 
worben. Unvergeßlich möge ſeiner Gemeinde ſein bei der Ein⸗ 
führung ſeines Nachfolgers ausgeſprochenes und jetzt ſein Grab⸗ 
denkmal zierendes Wort bleiben: „Wenn ich es vermocht hätte, 
fo hätte ich eure Seelen auf meinen Händen gen Himmel gee 
tragen.“ Wegen eines Augenleidens fab er ſich im Jahre 1896 
gezwungen, von feinem Amte zurückzutreten und ſich in das Private 
leben zurückzuziehen. Zwei Jahe hat er noch in der Stille verlebt, 
dann iſt er im Alter von 67 Jahren, nachdem er 31 Jahre im 
Amte geftanden, vom HErrn plötzlich abgerufen worden. Zu 
ſeinem Begräbnis verſammelten ſich neun Paſtoren mit dem 
Generalſuperintendenten Manitius an der Spitze. Nachdem Paftor 
Hadrian, ſein ehemaliger Schüler, in der Kirche, wo die Leiche 
aufgebahrt worden war, die Liturgie abgehalten hatte, ſprach der 
Ortspaſtor R. Schmidt über das Wort Gottes: „Gedenket an 
eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt habt; ihr Ende 
ſchauet an und folget ihnen nach“. (Hebr. 18, 7). Von der 
Kirche bewegte ſich ein impoſanter Trauerzug, an welchen viele 
Tauſende der Bewohner aller Stände und aller Bekenntniſſe un⸗ 
ſerer Stadt teilnahmen, zum Kirchhof hin. Am Grabe ergriff 
zuerſt der Generalſuperintendent das Wort, feiner Anfprache 
Luk. 2, 29. 30. „Herr, nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden 
fahren, wie Du geſagt haſt, denn meine Augen haben deinen 
Heiland geſehen“, zu Grunde legend. Die Schlußrede hielt in 
deutſcher Sprache Äer Angerſtein über Röm. 8, 24. 25, „Denn 
wir find wohl felig, doch in der Hoffnung.“ Der Heimgegangene 
ruht wohl ſchon in der Erde, aber das Andenken an ihn lebt 
fort in den Herzen der dankbaren Gemeindeglieder, der Schüler 
und Amtsbrüder. 


Amtszeit des Paſtors Rudolf Schmidt 
von 1896 an. 


ak: zu den Lebzeiten des nun ſchon längſt heimgegangenen 
Paſtors Zimmer wurden, weil er ſehr an den Augen litt, Anſtalten 
getroffen, einen neuen Paſior für die Gemeinde gh gewinnen. 
Da Pabjanice zu jener Zeit zu den größten Gemeinden unſeres 
Landes gehörte, fo meldeten ſich 5 Paſtoren als Kandidaten für 
die vakante Pfarrſtelle. Von dieſen Kandidaten erhielt der gegen⸗ 
wärtige Ortspaſtor, Paſtor Rudolf Schmidt, die meiſten Stimmen 
und wurde dadurch zum Paſtor dieſer Gemeinde gewählt. 
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Paftor Rudolf Schmidt, 
Seelforger der Gemeinde von 1896 an. 


Paſtor Rudolf Schmidt wurde in der Stadt Plock an der 
Weichſel am 26. Dezember 1861 geboren. Nachdem er in 
Dorpat Theologie ſtudiert, wurde er im Jahre 1887 vom Kon⸗ 
ſiſtorium zum Paſtor⸗Vikar an der St. Johanniskirche in Lodz ernannt 
und nach zwei Fahren von der Gemeinde zum Paſtor⸗Diakonus 
gewählt. Nach 4½ Jahren verließ er Lodz, um in Stow bei 
Sochaczew als ſelbſtändiger Paſtor zu wirken. Nach 5 jähriger 
Tätigkeit ſiedelte er nach Pabjanice über. Wie früher einmal 
ſchon Paſtor Zimmer von der Gemeinde freundlich empfangen 
worden war, ſo wurde auch er bei ſeinem Einzug in Pabjanice 
von dem Kirchengeſangverein und Poſaunenchor, wie auch mit 
einer warm empfundenen Anſprache des nun ſchon verewigten 
Herrn Oskar Kindler, der im Namen des Kirchenkollegiums und 
der Gemeinde an ihn dieſelbe richtete, herzlich begrüßk. Am 6. 
November 1896 trat derſelbe in Pabjanice fein Amt an. 

Ein doppeltes Ziel ſchwebte dem gegenwärtigen Ortspaſlor 
bei der Übernahme dieſer Gemeinde vor Augen, das er hier zu 
verwirklichen ſuchte: 


1. Er beſtrebte ſich, ſoweit es irgend möglich ſein würde, 
die ganze Gemeinde in der Stadt und auf dem Lande, mit 
dem Worte Gottes zu erfüllen; und daher nicht bloß in der 
Kirche das Evangelium zu verkündigen, ſondern es auch in die 
Häuſer der Stadt⸗ und Landgemeinde, womöglich bis in die 
fernjten Dörfer, hineinzutragen. Lautet doch der dahingehende 
Befehl des die Erde verlaſſenden Weltheilandes alfo: „Gehet! 
hin in alle Welt, und predigt das Evangelium aller Kreatur“. 
Mark. 16, 15. Das heißt doch: alles, was als Menſch geſchaffen 
iſt, ſoll das Evangelium hören. 


2. Das andere Ziel, das ſich der Ortspaſtor geſteckt hatte, 
war: Gemeindemitglieder zu ſammeln, welche, wie Dr. Martin 
Luther das verlangt: „mit Ernſt Chriſten ſein wollen, und 
das Evangelium mit Hand und Mund bekennen, ſich mit 
Namen einzeichnen und allein ſich in einem Hauſe verſammeln, 
zum Gebet und Leſen des Wortes Gottes“. Es galt, kleine 
Kreiſe lebendiger, bewußter Chriſten zu erziehen, Jünger⸗ 
kreiſe, wie Jeſus einen hatte, die ganz für ihren Heiland 
leben und ihm dienen; das Herz voll von jo warmer Begeifterimg 
erfüllt, daß ſie ſich nicht damit begnügen können, ſelbſt nur Jünger 
Jeſu zu fein, ſondern die Glut ihres Herzens hineinzutragen 
ſuchen in die arme, verlorene, weinende Welt, um auch ſie für 
Chriſtus und das Himmelreich zu gewinnen. 
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Daher faßte der Ortspaſtor den Entſchluß, zunächſt jenes 
erſte Ziel verfolgend, die ganze Gemeinde fo treu als möglich 
mit Gottesdienſten zu verſorgen. 


A. Gottesdienſte. 


1. Die Hauptgottesdienſte. 
Weil der gegenwärtige Ortspaſtor als eine neue junge Kraft 
ſeine pe era begann, fo übten die Hauptgottesdienſte 
eine große Anziehungskraft auf die Gemeinde aus. Große 
Scharen aus der Stadt und vom Lande ſtrömten Sonntag für 
Sonntag in die Kirche zu den Gottesdienſten. Welche Freude 
war es, daß die Hanptgottesdienfte fo Dart beſucht wurden, fo daß 
ganze Scharen keine Sitzplätze mehr fanden und ſtehen mußten 
und die Kirche faſt Sonntag für Sonntag bis an den Altar mit 
Andächtigen gefüllt war! Um den großen Strom der Beſucher 
der Kirche von den Hauptgottesdienſten abzulenken, mußten Neben⸗ 
otteödienfte gehalten werden, u. zw. Frühgottesdienſte und 
Abendgottesdienſte. Ja, es tauchte damals immer wieder der 
Gedanke auf, unſere Kirche zu vergrößern oder eine größere Kirche 
zu erbauen, um Raum zu ſchaffen für alle, welche Gottes Wort 
gern hören wollten. Und als das alte Paſtoratsgrundſtück, welches 
an der Dobrzynka lag, nach einigen Jahren gegen das neue, an 
der Kirche gelegene Grundſtück eingetauſcht wurde, beſtimmte man 
ſofort auch das hinter der Kirche gelegene Grundſtück zur Vere 
größerung der Kirche. O, wie herrlich und ſchön war jene Zeit 
der erſten Liebe unſerer Gemeinde zu Gott und ſeinem heiligen 
Worte! — Wie ganz anders aber wurde es nach dem Mriege, und 
ijt es leider bis jetzt alſo geblieben: daß auch in den Haupt⸗ 
ottesdienften ſogar mandje Plätze in der Kirche unbenutzt blie⸗ 
en! Wie traurig muß das uns Paſtoren und alle treuen 
Kirchenmitglieder ſtimmen! 


2. Früh⸗ und Abendgottesdienſte. 

Infolge des fo ſtarken Beſuches der Hauptgottesdienſte wurden 
im Laufe der erſten Jahre, ſobald Vikare angeſtellt worden waren, 
Frühgottesdienſte eingeführt, die in den Sommermonaten früh 
um 8 Uhr, und auch Abendgottesdienſte, welche in den Winter⸗ 
monaten um 6 Uhr abends, ſtattfanden. Solche Frühgottesdienſte 
fanden damals manchmal ſogar im Winter ftatt u. zw. am Ernte⸗ 
dankfeſt, am 1. Weihnachtsfeiertage und zu Neujahr, 

Um den Beſuchern der Gottesdienſte mehr Raum zu ver⸗ 
ſchaffen, wo fie gut hören und Sitzplätze haben könnten, wurde 
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der Bodenraum hinter der Kanzel über der Sakriſtei, welcher 
ganz finſter geweſen war, weiter ausgebaut, ſo daß in demſelben 
60 Perſonen während des Gottesdienſtes ſich aufhalten konnten, 
nachdem die Wände verputzt und angeſtrichen und im Dach ein 
Fenſter angebracht worden war. Dieſer Raum wird in den letzten 
Fahren von einer kleinen Zahl von Gemeindemitgliedern faſt 
Sonntag für, Sonntag dazu benutzt, daß fie ſich dort kurz vor dem 
Hauptgottesdieuſt zu Gebetsſtunden verſammeln, 


3. Bibelſtunden. 

Um diejenigen Gemeindeglieder, welche durch die Haupt⸗ 
gottesdienſte zum lebendigen Glauben gekommen waren und daher 
auch in der Woche nach Nahrung des Wortes Gottes verlangten, 
in der Erkenntnis des Worte fördern, wurden jede Woche an 
den Mittwochabenden in der he Bibelſtunden abgehalten, Die 
Aufgabe derſelben war, ſie in die Tiefen der Gedankenwelt der 
Bibel einzuführen. Daher wurden an dieſen Abenden ver⸗ 
ſchiedene bibliſche Bücher Vers für Vers erklärt und auf das 
Leben angewandt, u. zw, das Evangelium St. Luci, der Römer⸗ 
brief, der Philipper und Jakobus⸗Brief, wie auch ein Teil der 
Offenbarung St. Johannis. Mit Freuden kamen viele Gemeinde⸗ 
lieder zu dieſen Bibelſtunden, ſodaß an dieſen Abenden N alle 
Biute der Kirche beſetzt waren. Ja, eine gewiſſe Zeit hindurch 
beſuchte ſogar die ganze Baptiſtengemeinde ſamt ihrem Prediger 
dieſe Abendgottesdienſte, weil der Ortspaſtor es für nötig hielt, 
die lutheriſche Lehre genen die Angriffe der Baptiſten, welche in 
Flugſchriften gegen dieſelbe damals aufgetreten waren, zu verteidigen, 
An den See Na jeder Woche antwortete dann ſtets der 
Prediger der Baptiſten in ſeiner Kapelle auf die Ausführungen 
des lüͤtheriſchen Paſtors. Solche Bibelſtunden wurden in der 
Gemeinde 20 Jahre hindurch gehalten. Aber mit der Zeit er⸗ 
lahmte der Eifer der Gemeinde, was den Beſuch der Bibel⸗ 
ſtunden anlangt; ja dieſelben mußten während des Weltkrieges, 
der 1914 ausgebrochen war, manchmal ganz ausfallen. Als der 
Beſuch fo gering war, daß, wie es dem Lisha ſchien, das 
Intereſſe dafür bei den meiſten Gliedern der Stadtgemeinde faſt 

anz geſchwunden war, faßte er den Entſchluß, E Bibel⸗ 
ſtunden nicht mehr in der Stadt, ſondern auf dem Lande ab⸗ 
zuhalten. Die Landgemeinde nahm das Wort Gottes, das ihr 
auch in der Woche dargeboten wurde, dankbar auf; und finden 
ſolche Bibel⸗ und Evangeliſationsſtunden bis jetzt noch an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen auf dem Lande ftatt, 


34 


4, Kindergottesdienſte. 

Wem Gefu, des großen Kinderfreundes, Worte, das fog. 
Kinderevangelium; „Laſſet die Kindlein zu mir kommen und 
wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich Gottes“, Mark. 
10, 9 und das an den Apoſtel Petrus gerichtete Wort: „Weide 
meine Lämmer“, Joh. 21, 15, groß geworden ſind, der muß 
Kindergottesdienſte einrichten und ſeine Kinder in den Kinder⸗ 
gottesdienſt ſchicken. Denn Jeſus, der Himmelskönig, will die 
Kinder haben, um ihnen das Himmelreich zu ſchenkenz darum 
ſollen wir jie weiden mit dem Worte Gottes, Wer das nicht 
will, wehrt den Kindern zu Jeſu ins Reich Gottes zu kommen. 
Welch eine ſchwere Sünde ijt dag! Kein evangeliſches Kind 
dürfte daher in der Stadt oder auf dem Lande ohne Kinder⸗ 
gottesdienſt bleiben, 

Die Chronik unſerer Gemeinde berichtet, daß ſchon vor faſt 
hundert Jahren der ſchon längſt verſtorbenePaſtor Biedermann für 
die Jugend Katechiſationsſtunden in unſerer Kirche eingeführt hat. 
In den ſpäteren Jahrzehnten wird von dieſer Arbeit an der Jugend 
nichts mehr erwähnt. Als der gegenwärtige Ortspaftor fein Amt 
in Pabjanice antrat, fand er hę in der Kirche keine Kinder 
gottesdienſte vor, wohl aber wurden ſolche im Saal der Brüder⸗ 
gemeinde von dem ſchon längſt heimgegangenen Br, Boßardt, 
der ein großer Freund der Kinder war, abgehalten. Der eigent⸗ 
liche Grund zur pau 1 00 eines kirchlichen Kindergottesdienſtes 
war, den Konfirmanden Gelegenheit zu geben, durch den Kinder⸗ 
gottesdienſt für den Konfirmandenunlerrſcht beſſer vorbereitet zu 
werden. Der 7. März 1897 iſt der Tag der an unſeres 
Kindergottesdienſtes und wird ſeitdem alle Jahre feſtlich begangen. 
Wie fajt alles, was neu ijt, und den Menſchen als etwas Gutes 
erſcheint, ſtets großen Anklang findet, fo war es auch mit 
unſerem kirchlichen Kindergottesdienſt: Große Scharen von Kindern 
meldeten ſich für denſelben. Mit der Zeit ſtieg die Zahl der Kinder, 
bis auf 700, welche ſich regelmäßig zu den Kindergottesdienften eins 
fanden. Ja, wenn wir Miſſionsfeſte feierten, hatten wir manchmal 
1000 Kinder in der Kirche! Weil es damals keine religiöſen 
Vereine für die Jugend gab, meldeten ſich immer mehr Helfer 
und Herlferinnen für den Kindergottesdienſt. Nach einigen Jahren 
erreichte die Zahl derſelben eine Höhe von 70 Helfern und Hel⸗ 
ferinnen, und wenn man die Helfer und Helferinnen vom Lande 
dazu rechnete ſo ſind es 90 im Ganzen geweſen! Das war eine 
Zahl, welche in den größten Gemeinden unſeres Landes damals 
nicht vorhanden war. Mit großer Begeiſterung ſammelten ſich die 
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Helfer und Helferinnen zu den Vorbereitungen für den Mindere 
gottesdieſt. Nicht bloß die Kinder hatten Segen davon, ſondern 
auch die Helfer und Helferinnen ſelbſt. Wie manche derſelben 
haben es auf ihrem Sterbebette bezeugt, daß ſie duch jene Vor⸗ 
bereitungen den Heiland gefunden haben, und find dann im 
fröhlichen Glauben an Ihn in die ewige Herrlichkeit eingegangen... 
Unvergeßlich bleibt da für ſo manche von uns der ſelige Heim⸗ 
gang der Helferin Wanda Hermel, welche kurz vor ihrem Sterben 
ausvief: „Jeſus fteht vor meinem Bett und ruft mich“, In einer 
halben Stunde entſchlief ſie ſanft, und wurde von der Kirche 
aus unter großer Beteiligung der Gemeinde begraben. 

Als die Begeiſterung für dieſe heilige Reichsgottesſache 
etwas nachließ, wurde durch Paſtor Zauleck, welcher die größte Autorität 
auf dem Gebiete der Kindergottesdienſtſache war, Lodz und auch 
Pabjanice beſuchte, der Eifer für dieſe Sache von neuem wieder 
angefacht. Nach dem Ausbruch des Weltkrieges ſchwand aber die 
Begeiſterung für die Kindergottesdienſtſache bei den Kindern und 
Eltern immer mehr dahin, ſodaß ſchon damals nicht mehr als 
2—300 Kinder die Kindergottesdienſte beſuchten und die Zahl 
der Helfer und Helferinnen auf 16—20 geſunken war. Leider 
ijt es bis auf den heutigen Tag in dieſer Beziehung nicht beffer 
eworden, und macht den Rückgang in dieſer fo wichtigen und 
Heiligen Sache das Herz uns bluten... 

Seit einigen Jahren werden für die Gruppen der Kinder, 
welche das polniſche Gymnaſium beſuchen und die deutſche Sprache 
faſt garnicht oder wenig beherrſchen, die Kindergottesdienſte in 
polniſcher Sprache abgehalten; und werden dieſelben von Schülern 
und Schülerinnen der höheren Klaſſen unterrichtet. . 

Wie in der Stadt, jo wurden von den gegenwärtigen Orts⸗ 
paſtor auch auf auf dem Lande in allen Bethäufern Kindergottes⸗ 
dienſte eingeführt; auch dort wurden diefelben anfangs mit großer 
Begeiſterunz aufgenommen. Es fanden ſich nicht bloß Helfer 
und Herferinnen, mec den Kindergottesdienſt nach dem vom 
Ortspaſtor verfaßten Sonntagsſchulwerke; „Lehret fie halten alles, 
was Ich euch befohlen habe“ abhielten, ſondern es kamen auch 
in den Bethäuſern nicht bloß Kinder, ſondern auch ſo manche 
Jünglinge zu dem Kindergottesdienſt, die ſich mit den Kindern 
auf die Bänke ſetzten, um ſich unterrichten zu laſſen. Solche 
Kindergottesdienſte wurden in den Bethäuſern zu Bukowiee (Königs⸗ 
bach), Marköwka (Hochweiler oder Hochwald) Starowa Góta 
Effingshauſen), Czyzeminrok, Alte und Neu⸗iokieie eingeführt. 
Leider ijt auch dort in den meiſten Bethäuſern dieſe heilige Reichs⸗ 
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_ gottesjade ſtark zurückgegangen, oder hat ganz aufgehört zu 


funktionieren. Dafür entſtand aber ſpäter im Laufe der Jahre 
in manchen einzelnen Dörfern, fo z. B. in ffawerów, wo Fräulein 
Stenzel und Schuman den Kindergottesdienſt leiten, und in 
Pawlitowice, wo Br. Hepner auch mit großem Eifer und 
Treue ſich dieſer ſchönen Sache widmet. Welch große Bedeutun 
der Kindergottesdienſtſache beizumeſſen iſt, reſultiert aus dem Urteil, 
das über die zwei Aen peoteftantifchnn Länder der Welt (außer 
Deutſchland) gefällt wird: England und Nordamerika hätten, was 
ſie zu entſchieden chriſtlichen Staaten gemacht hat, den dort 
exiſtierenden Sanntagsſchulen oder Kindergottesdienſten zu vere 
danken! O wollten doch alle Eltern unſrer Gemeinde erkennen, 
daß, wie fie, die Erwachſenen, Gottesdienſte brauchen, fo ihre Kinder 
nicht minder der Kindergottesdienſte bedürfen. O, wollet doch daher 
an jedem Sonntag Eure Kinder in die Kindergottesdienſte ſchicken! 
Gottes reichſter Segen aber ruhe immerdar auf all den 
lieben Helfern und Helferinnen, den ſchon aus der Arbeit aus⸗ 
eſchiedenen und den auch jetzt noch in der Arbeit ſtehenden! 
ie manche von ihnen ſind ſchon feit vielen Jahren auf dieſem 
Gebiete tätig, wie Schw. Marta Weilbach 17 Jahre, Frl. Louiſe 
Kruſche 15 Jahre, Frl. Hämmer 13 Jahre und drei Geſchwiſter 
Schlönfogt (wie auch deren Vater einſt) ein Sohn 7 Jahre, deſſen 
Schweſter 5 Jahre und der jüngſte Bruder ein Jahr, Frl. 
Johanna Schmidt 5 Jahre und deren Schweſter Alice 3 Jahre; 
eine Helferin aber am läugſten: Frl. Florentine Ulbrich: fie 
arbeitet an den Kindern ſchon 30 Jahre lang, von der Zeit 
der Gründung an! Kürzere Zeit wirken im Kindergottes⸗ 
dienſte. Frl. Muff, Frl. Schöpe, Frl. Prüfer, Frl. Baſerke, 
Frl. Preis, Fr. Link, Frl. Pierikowska und die Herren: Bad, 
Schramm und Flor. 


5. Der Kinderbund. 
Wird den Kindern, welche die Kindergottesdienſte beſuchen, 


das Gotteshaus dadurch liebgemacht, und werden ſo manche von 


ihnen dadurch erweckt, ſo muß es doch auch ſchon bei den Kindern 
zum bewußten Ergreifen und Beſitzen des Heilandes kommen; 
es muß das in ihnen angefangene Glaubenswerk gepflegt werden, 
Das Jeſuskind war 12 Jahre alt, als es ihm göttlich klar und gewiß 
wurde, daß es Gottes Sohn ſei und er in dem ſein müſſe, was ſeines 
Vaters iſt. So ſollen denn auch Kinder, welche ein Verlangen 
danach haben, in das Wort Gottes noch tiefer eingeführt zu 
werden als das in der kurzen Zeit des Kindergottesdienſtes möglich 
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iſt, und, wenn fie einen Trieb zum Beten aus dem Herzen haben, 
im Kinderbunde geſammelt werden. Daſelbſt wird mit ihnen an 
einem Nachmittag in der Woche Gottes Wort ausführlicher be⸗ 
trachtet, ſie werden zum Beten aus dem Herzen angeleitet und 
zur Mebergabe ihrer jungen Herzen an den Heiland ermuntert. 
O, wie ijt es fo herrlich, Kinder mit Graft beten zu hören! 
Der Philoſoph Schelling ſchrieb einmal: „Keine Gebete dringen 
ſo mächtig zum Himmel wie Kindergebete, darum ſoll man die 
kleinen Kinder ſchon beten lehren“. Der berühmte Vater der 
Evangeliſten Moody richtet an die Helfer der Kindergottesdienſte 
folgende zu beherzigenden Worte: „Laßt mich euch dringend ermahnen, 
euch nicht damit zu begnügen, die Kinder auf den HErrn Jeſus 
Chriſtus hinzuweiſen. Es giebt viele Lehrer, die imnter nur den 
Samen ARNE, und meinen, fie werden mit der Zeit ſchon 
ernten, aber ſie denken nicht jetzt an eine Ernte. Ich fing die 
Arbeit auch in dieſer Weiſe an, und as dauerte jahrelang bis 
ich eine Bekehrung erlebte. Ich glaube, es iſt Gottes Wille, daß 
wir mit einer Hand ſäen und mit der andern Hand ernten. 
Beides ſollte Hand in Hand gehen. Die Kinder können in ber 
Jugendzeit ſchon zu Chriſto gebracht und in Seiner Gemeinſchaft 
erhalten werden, e daß fie nützliche Glieder der Menfchheit und 
und für ihre Eltern, für die Kirche Gottes, für die Welt ein 
Segen werden können. Wenn man ſie erſt aufwachſen läßt, ehe 
man fie zu Chriſto führt, fo werden viele von ihnen in Wirts⸗ 
häuſer geſchleppt und dort untergehen und jtatt ein Segen ein 
Fluch für die Menſchheit ſein. Was iſt denn in Bezug auf die 
Sonntagsſchule der größte Kummer? Daß fo viele, bis fle 12—14 
Jahre alt werden, durch die Maſchen des Sonntagsſchulnetzes hin⸗ 
durchſchlüpfen; und das ijt dann das letzte, was wir von ihnen 
ſehen. Viele junge Leute in den Gefängniffen waren vor garnicht 
langer Zeit Sonntagsſchüler! Die Hauptſache ijt eben die, daß 
die Kinder bekehrt werden, fo lange ſie jung find. O, möchte jeder 
Lehrer ſich vornehmen, mit Gotkes Hilfe nicht eher zu ruhen, 
bis feine ganze Klaſſe dem Reiche Gottes einverleibt fei.” Diefe 
Mahnworte Moodys bemüht man ſich im Kinderbund durchzu⸗ 
führen. Ja, weil jeder von uns ein für Gott entſchiedener Chriſt 
werden ſoll, ſo iſt es gut, wenn man ſchon in der Kindheit damit 
beginnt. Aus den Kindern des Kinderbundes ſollen ſpäter Mit⸗ 
glieder des Jugendbundes für entjchiedenes Chriſtentum herz 
vorgehen. X 

Schon vor dem Kriege hatten wir in Pabjanice einen kleinen 
Kinderbund, welcher fpäter wieder einging, mit dem Beginn 
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des Weltkrieges. Erſt jetzt vor vier Jahren wurde hierſelbſt ein 
neuer Kinderbund gegründet, zu deſſen Verſammlungen bis 100 
Kinder kamen. Im Laufe der Jahre iſt die Zahl der Kinder 
bis auf 50 zurückgegangen. Nachdem der Ortspaſtor dieſe Arbeit 
begonnen und eine kurze Zeit hindurch fortgeſetzt hatte, übernahm 
uerſt Lehrer G. Zielke, dann Br. Roman Götze, nach ſeinem 
Re gang von hier Br. Zakrzewski und Frl. Johanna Schmidt, 
welche tätige Mitglieder des Jugendbundes ſind, die Leitung des 
Kinderbundes. Wir haben uus überzeugt, daß der Kinderbund bei 
uns ſchon Segen gebracht hat, da ſo manche dieſer Kinder dem 
Heiland ihre Herzen hingegeben haben. 


6. Gottesdienſte in polniſcher Sprache. 


Um den polniſch ſprechenden Evangeliſchen unſerer Gemeinde, 
deren Zahl allerdings eine verſchwindend kleine iſt, doch die 
Möglichkeit zu bieten, Gottes Wort in ihrer Sprache zu hören, 
wurden ſchon ſeit dem Jahre 1900, alſo vor 27 Jahren hien 
Gottesdienſte in polniſcher Sprache abgehalten. Die Anregung 
dazu gab die verſtorbene Gemahlin des Großinduſtriellen Julius 
Kindler. Seit jener Zeit find dieſe Goltesdienſte eine ſtändige 
Einrichtung in unſerer Gemeinde geblieben. Doch kamen zu dieſen 
Gottesdienſten viel mehr Evangeliſche aus dem Laster Filial als 
aus unſerer Gemeinde. In den letzten 3 Jahren iſt die Zahl 
dieſer Gottesdienſte erheblich vermehrt worden, indem beſonders zu 
Weihnachten, am Silveſterabend, am Karfreitag und an manchen 
katholiſchen Feiertagen noch polniſche Gottesdienſte eingeſchoben 
wurden. Für die polniſch ſprechenden Kinder der Staatsgimnaſien 
werden übrigens ſeit den letzten Jahren alle Sonntage Kinder⸗ 
gottesdienſte in polniſcher Sprache abgehalten, 


7. Miſſionsſtunden, Miſſionsfeſte und Feſtwochen. 


Als Chriſtus, der Heiland der Welt, gen Himmel fahren 
wollte, gab Er 5 Jüngern den fog. Miſſionsbefehl: „Gehet 
hin in alle Welt und machet zu Jüngern alle Völker!“ Matth. 
28, 19. Das von unausſprechlicher Liebe zur Menſchheit flam⸗ 
mende Herz Jeſu will die ganze Menſchheit glücklich ſehen und 
ſie einſt zu ſich in den Himmel heben. Die Bedingung aber dazu 
iſt, daß man ein Jünger Jeſu wird. Wer aber ein Jünger Jeſu 
werden will, muß Gottes Wort gehört haben, das Wort von Jeſu 
dem König, welcher Blut und Leben dem Leben ſeiner Völker 
weiht. Das ijt das Ziel und die Aufgabe der Miſſion, daß zu 
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dieſem Zwecke Boten zu den Heidenvölkern gefandt werden. Von 
dieſem großen und ſchönen Gedanken Jeſu war auch ſchon der heim⸗ 
gegangene Paſtor Zimmer erfüllt. Darum hat er, wie es in 
ſeinem Jahresbericht heißt, einige Male im Jahre 


a. Miſſionsſtunden 

gehalten und Miſſionsgaben eingeſammelt. Seit der Amtszeit 
des gegenwärtigen Ortspaſtors finden ſolche Miſſionsſtunden ſtets 
(außer der Kriegszeit und noch einige Jahre nachher) an jedem 
erſten Montag im Monat ſtatt. Doch wird in den Miſſions⸗ 
ſtunden nicht nur über die Heiden, ſondern auch über die Innere 
und die Judenmiſſion gepredigt. Jeder wahrhaft lebendige Chriſt, 
dem Jeſu Wille heilig iſt, muß auch das Teſtament Jeſu, den 
Miſſionsbefehl, als auch für ihn bindend anerkennen, und daher 
auch die Miſſionsſtunden, die oft ſo viel Intereſſantes über die 
Reichsgottesarbeit in aller Welt bringen, gern beſuchen. Kommt 
du auch zu denſelben? 


b. Miſſionsfeſte 


Nicht nur die Miffionsftinden, ſondern auch Miſſionsfeſte 
werden ſeit dreißig Jahren faſt alljährlich in der Kirche oder 
draußen im Garten des Gemeindehauſes abgehalten, Sie werden 
faſt immer ſehr zahlreich beſucht. Es gab Feſte, an welchen ſich 
bis 2000 Menſchen beteiligten! In den letzten Jahren ſchloſſen 
die Miſſionsfeſte immer mit Evangeliſation ab. Von beſonders 
reichem Segen war die Evangeliſation vor zwei Jahren begleitet, 
wo eine ganze Anzahl Perſonen das Bedürfnis hatte, ſich über 
ihren Herzenszuſtand auszuſprechen und den Weg zu Gott hin 
zu ſuchen. 

c. Feſtwochen 

Einige Male fanden in Pabjanice auch die fogenannten 
Feſtwochen ſtatt, d. h. Bibelkurſe oder Gemeinſchafts⸗ und Ju⸗ 
gendbundfeſte, die dann mit einem Miſſionsfeſt ſchloſſen und 
ungefähr eine Woche lang dauerten. Auch im vorigen Jahre 
dauerte die Feſtwoche fünf Tage lang. Sie begann mit einer 
Konferenz zur Weckung und Vertiefung des Glaubens; es folgte 
eine Provinzialkonferenz der Jugendbünde für Kongreßpolen, 
und alles ſchloß dann mit einem Miſſionsfeſte ab. Zu ſolchen 
Feſtwochen und auch jenem Bibelkurſus find Evangeliſche aus 
vielen Gemeinden Polens herbeigeeilt und find, wie manche es 
ſelbſt ausſprachen, hier reich geſegnet worden. 
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8. Bibelbeſprechungen in den Häuſern und im Gemeindehauſe. 


Um das Chriſtentum auch in die Häuſer hineinzutragen, 
begann der jetzige Ortspaſtor ſchon im Jahre 1900 auch in den 
Häufern der Stadtgemeinde Bibelbeſprechungen abzuhalten, zu 
welchen manche Perſonen aus dem Bürgerſtande, die meiſten 
aber aus dem Arbeiterſtande kamen. Auf die Hausverſammlun⸗ 
gen hat der freundliche Gott fo manchmal reichen Segen gelegt: 
ſowohl Frauen als auch Männer kamen dadurch zum lebendigen 
Glauben und rühmen heute noch die Gnade ihres Gottes. Solche 
Hausnerſammlungen werden bis jest noch gehalten, u. zw. ftets 
an den Donnerstagabenden. Gegenwärtig nehmen an dieſen 
Verſammlungen beſonders die Mitglieder unſerer Gemeinſchaft 
teil, und werden dieſelben oft mit Nachverſammlungen verbunden, 
welche beſonders im vorigem Jahre die Geburtsſtunden eines 
neuen göttlichen Lebens für ſo manche geworden ſind. Eine 
ange Reihe von Jahren hindurch wurden dieſe Bibelbeſprech⸗ 
ſtunden, nachdem das Gemeindehaus erbaut worden war, in den 
Konſirmandenſaal desſelben verlegt und von einer ganzen Schar 
ernftgefinnter Chriſten beſucht. 


9. Evangeliſationsverſammlungen. 


„Gerettet fein gibt Retterſinn“, hat jemand geſagt. Ja, 
wer von der Sünde gerettet und von Jeſu gefunden worden it, 
deſſen Seele verlangt darnach, auch andere zu retten. Und bie 
Zahl ſolcher noch unerlöſter Seelen, die ihrem Heiland noch fern 
ſtehen und blind ſind, was ihre Sünde und den Heiland anbelangt, 
iſt ſehr groß. Seit einer Reihe von Jahren werden daher grade 
auch für ſolche Mitchriſten, die doch auch unſterbliche Seelen 
haben, an jedem Sonntag nachmittags 5 Uhr im Gemeindehauſe, 
manchmal in der Kirche, Evangeliſatjonsverſammlungen abgehal⸗ 
ten. Da wird dann beſonders erwecklich gepredigt, um die See⸗ 
len aus dem Schlafe der Sicherheit und Sünde aufzuwecken, zur 
Entſcheidung für Gott zu bewegen, und zu einem neuen göttlichen 
Leben zu begeifterm. Dieſe Verſammlungen werden nicht nur 
von Erwachſenen, ſondern auch von der Jugend recht zahlreich 
beſucht, und oft vom Ortspaſtor, manchmal auch vom Vikar der 
Gemeinde, öfter auch von Prediger Müller abgehalten. Möchte 
daher unſere Gemeinde immer mehr Verſtändnis für dieſe er⸗ 
wecklichen Verſammlungen gewinnen, damit der HErr immer 
mehr Seelen hinzutun könnte zu denen, die ſelig werden! 
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10. Gottesdienſte auf dem Lande. 


Schon von Anfang des nun verfloſſenen Jahrhunderts an 
wurden in allen Bethäuſern der Landgemeinde von den Paſtoren 
Gottesdienſte abgehalten. Das war durchaus notwendig, weil zu 
Pabjanice auch eine große Landgemeinde gehört; ja, welche fogar 
größer iſt als die Stadtgemeinde. Dazu kommt, daß unſere 
Kirche für viele zu weit entfernt iſt, als daß ſie die Gottesdienſte 
in derſelben regelmäßig beſuchen könnten. So hat ſchon Paſtor 
Biedermann die drei Schulgemeinden Bukowiec, (Königsbach), 
neunmal jährlich, Starowa Gora (Effingshanfen), zweimal jähr⸗ 
lich und Olechow, welches nach dem Rücktritt von Paſtor Zimmer 
von Pabjanice abgetrennt wurde, dreimal jährlich beſucht. Auch 
ſein Nachfolger, Paſtor Zimmer, hat die Arbeit ſeines Vorgängers 
in den dortigen Schulgemeinden getreulich fortgeſetzt. Als der Am: 
wärtige Ortspaftor hier feine Amtstätigkeit begann, bemühte er 
ſich, auch in einigen anderen, kle neren Schulgememeinden Gottes 
Wort zu verkündigen u. zw. in Alt⸗ und Neu⸗Rokicie, iu Zoftówta, 
Czyzeminek und Marköwka. Als dann in unſerer Gemeinde 
Vikare angeftellt wurden, iſt es uns Paſtoren möglich geworden, 
faſt an jedem Sonntag, außer dem Hauptgottesdienſt in der Kirche 
zugleich auch Gottesdienſte auf dem Lande abzuhalten, ſodaß auch 
die Landgemeinde dadurch reichlich mit Gottes Wort verforgt 
wurde. 

a. Bukowiec (Königsbach) iſt die größte und drittälteſte 
unferer Schulgemeinden. Es ijt im Jahre 1808 entſtanden. Die 
Zahl der Gemeindeglieder, welche außer in Bukowiec auch noch 
in Kraszew, Korzyee und Karpin wohnen, betrug Tah 1000, Die 
allermeiſten find ſchwäbiſchen Urſprungs. Schon vor dem Kriege 
feierte dieſe Schulgemeinde im Jahre 1908 ihr hundertjähriges 
Jubiläum in einfacher, ſchlichter Weiſe. Während des Weltkrieges 
braunten dort 84 Wirtſchaften und auch das Bethaus nieder. 
Die meiſten Wirtſchaften find wieder aufgebaut. Seit einer ganzen 
Reihe von Jahren wirkt H. Lehrer Meyer dort, welcher ſich nur 
feines freundlichen Weſens und feiner entschieden chriſtlichen Gee 
ſinnung willen bei den Gemeindegliedern großer Beliebtheit er 
freut. Er hält dort auch Kindergottesdienſte, leitet den Kirchenchor, 
die Verſammlung des Jugendbundes für entſchiedenes Chriſten⸗ 
tum und hält auch religiöſe Verſammlungen inden Häusern. 
Schon vor dem Kriege ijt dort von dem Ortspaſtor und Paſtor⸗ 
Vikar Wiemer ein Jugendbund für entſchiedenes Chriſtentum 
gegründet worden, der aber Täter beſonders als H. Lehrer Meyer 


42 


die Gemeinde für einige Jahre verlaſſen hatte, einging. Erſt 
nach dem Kriege, vor einem Jahre, ijt auf Anregung des Orts⸗ 
paſtors, des H. Lehrers Schwarz und des Ortskantors wieder ein 
Jugendbund ins Leben gerufen worden, welcher gegewärtig 45 
Mitglieder, Jünglinge und Jungfrauen, zählt. Eine kleine Anzahl 
dieſer jungen Leute iſt, wie der Leiter derſelben beim Jahres⸗ 
feſte mitteilte, durch den Jugendbund zum lebendigen Glauben 
gekommen. 

b. Starowa Góra (Effingshauſen). Es ift ſchon im 
Jahre 1801 entſtanden. Auch hier pulſterte einſt ſchönes, 
göttliches Leben, als dort vor dem Kriege noch H. Lehrer Weiß, 
welcher gegenwärtig in Lodz angeſtellt ijt, den dort entſtandenen 
Ingendbund leitete. So manche Gemeindeglieder find damals 
zum lebendigen Glauben gekommen. Auch dieſer Jugendbund hat 
aber, wie der auch früher ſchon dort eingerichtete Kindergottes⸗ 
dienst, aufgehört zu exiſtieren. Neuerdings ſind dort wieder 
Kindergottesdienſte eingerichtet worden. Zwei junge Mädchen find 
es, welche denſelben leiten, aber er friſtet nur ein kümmerliches 
Daſein. 

©. Rokicie, welches bis zum Jahre 9025 zur Pabjanjcer Gee 
meinde gehörte, liegt in unmittelbarer Nähe von Lodz. Als der gegen⸗ 
wärtige Ortspaſtor in Alte und Neu⸗Rokieie angefangen hatte 
Gottesdienſte zu halten, war er ſehr erfreut, als er merkte, daß 
die dortigen Gemeindeglieder Gottes Wort ſo gern und willig 
aufnahmen. Es entſtand dann in beiden Schulgemeinden eine 
mächtige Geiſtesbewegung, beſonders als in Alt⸗Rokicie ein Jugend⸗ 
bund gegründet worden war. Große Scharen kamen zu den Ver⸗ 
ſammlungen nicht bloß aus unſerer Gemeinde, ſondern auch aus 
der Lodzer St. Johannisgemeinde, um dort Gottes Wort zu hören. 
So manche entſchieden gläubige Chriſten find die Frucht jener 
Bewegung geweſen. Mit der Zeit aber verflachte dieſe Bewegung 
leider, als die dortige Schule, die zugleich als Bethaus diente, 
eingegangen war. Nachdem dann die Matthäuskirche der Une 
ziehungspunkt für die Alt⸗Rokieier geworden war, ijt dort wieder 
mehr Leben entſtanden. 

Auch in Neu⸗Rokicie entſtand ſchönes geiſtliches Leben, 
welches zunächſt von Pabjanice aus gepflegt wurde. Mit großer 
Treue wurde in dem dort entjtandenen eindergottesbient von 
den Helfern und Helferinnen gearbeitet. Der dort entſtandene ev. 
luth. Frauenbund wurde von Pabjanice aus jeden Monat einmal 
beſucht. Doch erſt als der Kaufman H. Emil Lange nach Ruda 
gekommen war, fing die größte Blütezeit des geiſtlichen Lebens 
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in dieſer Schulgemeinde an. Er pflegte nicht bloß das ſchon 
Vorhandene, ſondern bemühte fic), im Verein mit H. Fabrikbefitzer 
Louis Hausmann, in jeder Woche regelmäßig Evangeliſations⸗ 
verſammlungen einzurichten, welche monatlich einmal von uns 
Paſtoren aus Pabjanice abgehalten wurden. Dann gründete er 
einen Jugendbund für entſchiedenes Chriſtentum, zu dem ſich 
faſt die ganze Jugend von Rokieie und Ruda einſchreiben ließ. 
Mit großer Treue und Begeiſterung leitete er denſelben. Auch 
dieſer Jugendbund wurde von dem Ortspaſtor aus Pabjanice 
monatlich einmal beſucht. Nachdem ſich die dortige Schulgemeinde, 
was ihren Gottesdienſt anlangt, längere Zeit mit kleinen, ge⸗ 
mieteten Lokalen beholfen hatte, erbauten Müllers Erben den 
ſchönen großen Saal, welcher bis heute noch als Gottesdienſt⸗ 
lokal benutzt wird und 500 Menſchen faſſen kann, Er ijt Eigen⸗ 
tum der Herren Müller und Hausmann, wird aber in uneigen⸗ 
nütziger Weiſe der dortigen Schulgemeinde für alle religiöſen 
Verſammlungen zur Verfügung geſtellt. 

d. Auch in Ruda⸗Pabjanicka, welches gegenwärtig zu einer 
Stadt erhoben worden und eine ſelbſtändige Gemeinde geworden 
it, vorher aber zur Schulgemeinde Neu⸗Kokicie gehörte, ijt ein 
Bethaus, u. zw. im Haufe der Eheleute Grant, das vom Pab⸗ 
janicer Ortspaſtor zur gottesdienſtlichen Stätte eingeweiht 
wurde. In jedem Monat wurde einmal von uns Paſtoren dort 
Gottesdienſt gehalten. Es entſtand dort nachher auch ein Frauen⸗ 
verein, welchen Herr Paſtor Zander, der gegenwärtige Ortspaſtor, 
ins Leben rief. Auch der dortige Kindergottesdienſt, welcher 
ſchon früher dort entſtanden war, wird von dem jetzigen Orts⸗ 
paftor weiter geleitet. Herr Gnauk hat den Entſchluß gefaßt, zum 
Andenken an feinen heimgegangenen Sohn Gujtav Adolf, welcher 
ſchon Theolog geweſen, vor der Schlußprüfung in Leipzig ſtand und 
Paſtor werden follte, vorher aber noch zum unſagbaren Schmerze 
der Eltern, dahinſtarb, eine Kirche zu erbauen. Nachdem im 
vorigen Jahre das Fundament dazu ſchon gelegt worden ijt, ſchreitet 
der Bau rüſtig vorwärts. Herr Gnauk ſchenkte der Nudaer Gee 
meinde nicht bloß einen Platz zur Kirche, ſondern ein viel größeres 
Grundſtück, das für den dortigen Paſtor als Garten dienen ſoll. 
Gott wolle dieſe Gemeinde, die nun ſelbſtändig geworden iſt, und 
2000 Seelen zählt, ſegnen, daß fie aufblühe zum Heil für die 
Menſchen und zur Ehre Gottes! 

e. Zofiöwfa hat auch fein eigenes Bethaus und ijt die 
kleinſte von allen unſeren Schulgemeinden; es liegt 10 km. von 
Pabjanice entfernt. Nur ſelten findet dort Gottesdienſt ſtatt. Aber 
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es hatte auch ſchöne Zeiten, als die Erweckungsbewegung auch 
dorthin ihre Wellen geſchlagen und daſelbſt ein Jugendbund ent⸗ 
ſtanden war. Geſegnete Verſammlungen fanden damals ſtatt; 
aber nur ein Mitglied der Gemeinde, H. Damaſchke, ſteht noch 
im vollen, lebendigen Glauben, hat ein warmes Herz für ſeinen 
Heiland und vertritt ſo manchmal den Lehrer und Kantor, wenn 
derſelbe verhindert iſt, Gottesdienſt zu halten. Doch iſt auch ſonſt 
noch dort eine kleine Schar von Gemeindegliedern da, welche 
Gottes Wort gern hören. 

f. Czyzeminek. Auch dort blüht göttliches Leben, beſonders 
nachdem der gegenwärtige Lehrer, H. Rynkiewicz, als Lehrer 
und Kantor dort tätig iſt. Mit großem Eifer gibt er ſich dort 
der Sache des Reiches Gottes hin. Er findet nicht bloß die Zeit 
an jedem zweiten Sonntag, wenn er dort keine Andachten hat, 
nach Pabjanice zu unſerm Gottesdienſte zu kommen, ſondern 
unterläßt es auch nicht, an jedem Sonntag⸗nachmittag dort für 
die Kinder einen Kindergottesdienſt abzuhalten, wie auch für die 
Exwachſenen Gebetsſtunden, an welchen eine kleine Anzahl von 
lebendigen Chriſten mit großer Liebe teilnimmt. 

g. Marköwka, welches früher Hochweiler, jetzt von den 
a Gemeindemitgliedern Hochwald genannt wird, iſt außer 
Pawlikowice, die zweitältefte unſerer Schulgemeinden. 

In den erſten Jahren der Amtstätigkeit des gegenwärtigen Orts⸗ 
paſtors zeigte die Schulgemeinde große Liebe zum Worte Gottes, 
ſodaß, wenn der Paſtor zum Gottesdienft Ren das recht gee 
räumige Bete und Schulhaus ſtets bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Treue Lehrer haben das Glaubensleben gepflegt, 
beſonders nachdem dort die Kindergottesdienſte eingerichtet worden 
war. Gegenwärtig iſt dieſes Schul⸗ und Bethaus durch eine 
Zwiſchenwand in zwei Hälften geteilt worden, und nur in einer 
Hälfte des Schulhauſes werden Gottesdienſte abgehalten. Die 
dortige Jugend wäre bereit, ſich zu einem Jugendbunde für 
entſchiedenes Chriſtentum zuſammenzuſchließen; weil es dort aber 
keinen de Leiter gibt, ſo muß das leider unterbleiben. 
Auch die Kindergottesdienſte werden dort nicht mehr gehalten. 

h. Kalino liegt 2 Meilen von Pabjanice entfernt, und 
wird dort 5 an Sonntagen Gottesdienſt auch von den 
Paſtoren gehalten. Obwohl die Gemeinde nur klein iſt, baut 
ſie jetzt ein ſchönes Bethaus. — 

Weil unſere Stadtgemeinde, wie ſchon erwähnt worden 
iſt, im Laufe der Jahre für unſere Bibelſtunden immer weniger 
Jutereſſe gezeigt hatte, verfiel der Ortspaſtor auf den Gedanken, 
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die Wochengottesdienſte auch auf dem Lande zu halten, da ja 
auch die Sonntage dazu nicht ausreichten, um den vielen Dör ern 
unſerer Gemeinde mit dem Worte Gottes zu dienen. Frellich 
können da nur ſolche Abende gewählt werden, wo es draußen 
hell iſt, was in jedem Monat geet Wochen ungefähr der Fall ijt, d. h. 
an Mondſcheinabenden. Weil die Landgemeinden im Laufe der 
Sommermonate ſtark durch ihre Landarbeit in Anſpruch genommen 
ſind, können wir Paſtoren ſolche Gottesdienſte meiſtenteils nur im 
Winterhalbjahr abhalten. Selſtverſtändlich müſſen die Gottesdienſte, 
um die 50 Dörfer unſerer Gemeinde zu erreichen, nicht nur in 
den Bethäuſern, ſondern auch in den Privathäuſern abgehalten 
werden. Auf dieſe Weiſe iſt es uns möglich geworden, im Laufe 
ſo mancher Wintermonate 10 mal auf dem Lande in einem 
Monat an Some und Wochentagen, zu predigen. Mit der Zeit 
ſind da auf dem Lande einige Zentren enſtanden, wo 


Feuerherde göttlichen Geiſtes 


aufflammten, von wo aus Funken auf die umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten ausgingen. Zu folden Zentren, um welche fic) verſchledene 
Dörfer ſammeln, wird beſonders 

Pawlikowice zu nennen ſein. Seit einer längerer Reihe 
von Jahren wurden von uns Paſtoren dort an Wochenkagen 
gut beſuchte Abendandachten abgehalten; beſonders nachdem 
dort die Bibelforſcher für ihre Irrlehren Propaganda zu 
machen ſuchten. Anfangs hatte ſich das halbe Dorf um fie ge⸗ 
ſchartz mit der Zeit aber iſt die Bewegung abgeflaut, nachdem 
von ſeiten der Paſtoren der Kampf gegen die Sekte aufgenommen 
worden war. Gegenwärtig ſollen es nur noch einige wenige 
Gemeindemitglieder fein, die ſtarr an dieſen Irrlehren feſthalten. 
Da es dort einige Gemeindemitglieder gibt, welche die Gabe ha⸗ 
ben, ſelbſt auch der Gemeinde dort Gottes Wort zu verkündigen, 
nämlich Br. Hepner und Br. Ruß, ſo konnte bie fie das Fener 
der Begeiſterung für Sefum, welches wir Paſtoren durch Gottes 
Gnade anfachen durften, von denſelben weitergepflegt werden, 
So hat denn der Ortspaſtor dort einen Kindergottesdienſt einge⸗ 
richtet, welcher nun von Br. Hepner mit AA, Treue geleitet 
wird, und wo fic) Sonntag für Sonntag 50 Kinder ſammeln. Aber 
auch für die Erwachſenen werden von ihnen und auch von uns 
Paſtoren, fobald wir dazu Zeit finden, regelmäßige Gottesdienſte 
abgehalten. Man bat erkannt, daß wir dazu ein beſondres 
Lokal haben müßten, welches nur für gottesdienſtliche Zwecke be⸗ 
ſtimmt iſt. Ein ſolches iſt nun auch gemietet worden. Werden 
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wir Paſtoren nun zu ſolchem Abendgottesdienſt abgeholt, fo erfüllt 
unſer Herz große Freude, wenn wir dieſen Raum betreten, denn 
beide Stuben ſind daun gewöhnlich ganz voll von Andächtigenz 
ja, manchmal ſtehen die Meuſchen an den Fenſtern ſogar, um 
dort Gottes Wort zu hören. Dieſe Gottesdienſte werden immer 
wieder verſchönt durch die Lieder, welche der dortige Geſangverein 
vorträgt, und das Streichorcheſter, welches dort in letzter Zeit 
entſtanden ijt. Nach den Hauptverſammlungen finden dort faſt 
ſtets Nachverſammlungen ſtatt, in welchen recht viele beten, und 
fo manche fic) dem Heiland ergeben für ewig... Unvergeßlich 
bleiben einem ſolche Stunden. Ein Jugendbund für entſchiede⸗ 
nes Chriſtentum, welcher dort gegründet worden war, kommt 
leider nicht recht zur Blüte, weil es Br. Hepner doch allzu 
ſchwer iſt, denſelben in rechter Weiſe zu leiten. 

Bychlew. Ganz in der Nähe von Pabjanice, nur 4 Km von 
hier entfernt, finden im Haufe eines Landwirts, Herrn Krüger, 
auch recht oft Abendandachten ſtatt, welche von uns Paſtoren und 

Berge Müller abgehalten werden. Nachdem der treue freunde 

liche Gott die beiden Eheleute zum bewußten, lebendigen Glan 
ben geführt, ſo iſt es denſelben eine Herzensfreude, ihr Haus zu 
einem Gotteshaus werden zu laſſen, in welchem Andachten abge⸗ 
halten werden. Auch dort haben fo mandje Seelen ſchon Jeſum 

gefunden. Zu den Verſammlungen werden dort nicht bloß die 
Goangeliichen aus jenem Dorfe, ſondern auch aus andern Dörfern 
eingeladen. 

Kudrowice ijt ein Dorf, welches zwiſchen Pabjanice und 
Konſtantynow liegt. Erſt ganz vor kurzem haben viele Familien 
dort GH Freude am Worte Gottes gezeigt; daher bitten fie 
immer wieder um Andachten, die wir Paſtoren oder fonjt jemand 
halten möchte. Ja, foldje, die früher Gegner des Wortes Gottes 
waren, find jetzt treue Freunde deſſelben geworden. Vor allem 
iſt das Haus des Landwirts, H. Behnke, ein Mittelpunkt BA 
das ganze Dorf geworden, woſelbſt gewöhnlich die religiöſen 
Verſammlungen abgehalten werden. Man ſpürt es dann deutlich, 
daß dort der Geiſt Gottes weht, die Seelen ergreift und ſie zu 
Jeſu hinzieht. Ç C 

Goſpodarz wollen wir auch noch zum Schluß hier erwäh⸗ 
nen. Es liegt zwei Kilometer vor Rzgöw. Nachdem der HErr 
in einer Sylveſternacht, in welcher wir in unſerem Gemeinde⸗ 
hauſe Gottesdienſt abhielten, Br. Kruſchel aus Gospodarz zum 
vollen, lebendigen Glauben geführt, hält derſelbe ſich uicht bloß 
treu zur Kirche und der Gemeinſchaft in Pabjanice, während fid) 
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feine Geſchwiſter alle der Sekte der Sabbatiſten angeſchloſſen 
haben, ſondern bemüht ſich auch darum, daß bei ihm oder anderen 
Landwirten deſſelben Ortes öfters Andachten gehalten werden, 
durch welche denn auch einzelne Seelen zum lebendigen Glauben 
gekommen ſind. 


B. Die Vikare und 
der II. Paſtor unſerer Gemeinde. 


Weil der Ortspaſtor nach der Gründung der hieſigen Kom⸗ 
merzſchule in derſelben den Religionsunterricht übernehmen mußte, 
wodurch er ſeine Kraft zum Teil der Arbeit an der Gemeinde 
entziehen mußte, und da auch in den Bethäuſern der Gemeinde 
regelmäßige Gottesdienſte ſtattfinden ſollten, infolgedeſſen der 
Ortspaſtor ſich in der Stadtgemeinde öfters von dem Kantor 
vertreten laſſen mußte, ſo hat das damalige Kirchenkollegium den 
Beſchluß gefaßt, ihm einen Vikar an die Seite zu ſtellen, der ihm 
in feiner Arbeit behilflich fein ſollte. Das Konſiſtorium in 
Warſchau ging auf den Wunſch der Gemeinde ein und ernannte 
für dieſelbe Vikare, von welchen der erſte 


1. Herr Paſtor⸗Vikar Karl von Gerini 


geweſen iſt. Derſelbe war in unſerer Gemeinde von dem Jahre 
1898 bis zum Ende des Jahres 1900 tätig. Gar bald hatte 
ſich derſelbe hier eingelebt, beſonders viel Intereſſe für den hie⸗ 
ſigen Kindergottesdienſt gezeigt und in der Kommerzſchule alle 
Religionsſtunden übernommen. Nachdem er zuerſt in Stawiszyn 
und dann in Zgierz als Paſtor gewirkt hatte, wurde er nach 
der Eröffnung der Theologiſchen Fakultät in Warſchau zum 
Profeſſor der ſyſtematiſchen Theologie daſelbſt ernannt, welches 
Amt er auch letzt noch bekleidet. ê 
Es folgte ihm im Amte 


2. Herr Paſtor⸗Bikar Leopold Schmidt 

Derſelbe wurde in der Adventszeit des Iahres 1900 von 
dem ſchon heimgegangenen Generalſuperintendenten Manitius 
hier in Pabjanice ordiniert. Als er hierher gekommen war, 
war die Arbeitslaſt unſerer Gemeinde für uns Paſtoren gewaltig 
gewachſen. Nicht bloß Frühgottesdienſte und Abendgottesdienſte, 
wie auch polniſche Gottesdienſte und auch Hauptgottesdienſte in 
6 Bethäuſern, ſondern auch Bibelſtunden in der Woche, von 
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welchen der Vikar jede letzte Bibelſtunde im Monat zu halten 
hatte; und auch Kindergottesdienſte mußten von dem Vikar ſtets 
dann ore werden, wenn der Ortspaſtor auf dem Lande 
Gottesdienſte hatte. Da mußte denn der junge Vikar ſtets, 
wenn der Ortspaſtor anderweitig verhindert war, für ihn ein⸗ 
treten, was ihm ſo manchmal nicht ſo ganz leicht gefallen iſt. 
Und doch hat er ſpäter grade dieſe für ihn ſo ſchwere Zeit in 
Pabjanice als die ſchönſte feines Lebens in feiner Amtstätigkeit 
bezeichnet. Nachdem er 4 Jahre hier ſein Amt verwaltet hatte, 
hat er die Pfarre in Konſtantynow übernommen, wo er auch 
jetzt noch im Segen wirkt. 
5 3. Herr Paftor-Bifar Auguſt Wiemer 
war hier zwei Jahre lang, von 1905 bis 1907 tätig. Er hatte 
ſchon vorher als ſelbſtändiger Paſtor eine Pfarre bekleidet und 
war auch Gemeinſchaftsmann. Seine Amtswirkſamkeit fiel grade 
in die Zeit, als die große Erweckungsbewegung, welche in Wales 
in England durch Evan Roberts, der vorher Grubenarbeiter und 
dann Prediger geweſen war, hervorgerufen worden war und 
durch welche in England 183.000 Seelen zum neuen Leben ger 
kommen ſein ſollen und ſich in die Kirchen aufnehmen ließen, 
ſich auch über Deutſchland nach Polen und Pabjanice hin ver⸗ 
breitete. Da hat Paſtor Wiemer dem Ortspaſtor treulich dabei 
KT daß beſonders durch die Arbeit der Jugendbünde, die 
ebetsſtunden, die in der Stadt und auf dem Lande abgehalten 
wurden, durch Gottes Gnade viele Seelen ſich zu Gott bekehrten, 
von welchen ſo manche aus jener Zeit bis heute noch in der 
Gnade Gottes ſtehen. An dieſer fo ſchönen Erweckungsbewegung 
hat er durch ſeine Arbeit mit teilgenommen. Er ſoll, wie man 
behauptet, gegenwärtig Generalſuperintendent in Litauen ſein, 
und in Tauroggen wohnen. Sein Nachfolger wurde 


4, Herr Paftor-Bifar Edmund Burſche, 
der Bruder unſeres Herrn Generalſuperintendenten Burſche. Der⸗ 
ſelbe wurde in Warſchau zum heiligen Predigtamte geweiht, 
begann dann hier in Pabjantce feine Tätigkeit im Jahre 1907 
und wirkte hier faſt einundeinhalb Jahre. Nachdem er Paſtor 
in Lowiez geworden war, wurde er zum Profeſſor der Kirchen⸗ 
geſchichte an der Warſchauer Fakultät ernannt, in welchem Amke 

er auch bis jetzt noch ſteht. x 

Bajt ein Jahr hindurch war der Ortspaſtor gezwungen, die 
Arbeitslaſt allein zu tragen. Da ſandte ihm das Konſiſtorium 

als Gehilfen S 
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5. Herrn Paſtor⸗Vikar Theodor Patzer 
zu. Derſelbe war eigentlich zum Vikar für die größte Gemeinde 
unſeres Landes, die St. Johannisgemeinde in Lodz, beſtimmt 
und wurde unſerer Gemeinde hier nur für ganz kurze Zeit über⸗ 
laſſen. Nachdem derſelbe in Lodz zum Paſtor⸗Diakonus gewählt 
worden war und dort einige Jahre gewirkt hatte, wurde er zum 
Amte des Rektors des Hauſes der Barmherzigkeit in Lodz beru⸗ 
fen, welche Stellung er noch bis jetzt bekleidet. 
Nach ſeinem Weggange wurde 


6. Herr Paſtor Eugen Engel 
zum zweiten Paſtor der Gemeinde Pabjanice ernannt. Derſelbe 
wurde als Sohn des Lehrers und Kantors Leopold Engel und 
ſeiner Gattin Emilie geborenen Schneider, am 4. März 1879 
in Brzeziny geboren. Als eine köſtliche Mitgabe hat er aus dem 
Elternhauſe die ihm eigene ſchlichte, wahre Frömmigkeit ins 
Leben mitgenommen. Nachdem er in Dorpat fein Studium pollen 
det hatte, wurde er zum Vikar der St. Johannisgemeinde in 
Lodz ernannt. Schon damals zeigte er ſeine Vorliebe für die 
ſozialen Beſtrebungen der evangeliſchen Kirche. So hatte er be⸗ 
ſonders Intereſſe für die brite Gewerkſchaft in Lodz, welcher 
er einen Teil ſeiner freien Zeit widmete. Auch an der Arbeit 
des dortigen Jünglingsvereins beteiligte er fih. Jufolge feiner 
überanftrengenden redneriſchen Tätigkeit wurden feine Stimm⸗ 
mittel fo geſchwächt, daß er fih ein Halsleiden zuzog. Nachdem 
er im Badeort Salzbrunn feine Stimme gekräftigt, konnte er 
arbeitsfreudig wieder in ſein Amt zurückkehren. & übernahm 
gar bald darauf die Adminiſtration der Gemeinde Rawa; von 
dort wurde er vom Konſiſtorium als Adminiſtrator der zweiten 
Paſtorſtelle nach Pabjanice verſetzt. Da er fic) in unſerer Gee 
meinde großer Beliebtheit erfreute, wählte ihn unſere Gemeinde 
nach zweijährigem Wirken zum II. Paſtor an unſerer Kirche. 
Noch drei Jahren war es ihm vergönnt hier im Segen zu wir⸗ 
ken. Da traf unſere Gemeinde und ſeine ihn ſo innig liebenden 
Geſchwiſter ein furchtbarer Schlag: Es hat Gott dem Allmäch⸗ 
tigen gefallen, ihn nach fünfjähriger Wirkſamkeit in unſerer 
Gemeinde am 23. Juli 1914 aus dieſer Zeit zu ſich in die ewige 
Herrlichkeit abzurufen. Weil er in Deutſchland geſtorben war, 
fo wurde feine teure Leiche aus Obernigk hierher nach Pabjanice 
gebracht. Trotz ſtrömenden Regens kamen Tauſende aus der 
Stadt und Umgegend in die Kirche, nm an dem Trauergottes⸗ 
dienſt hierſelbſt teilzunehmen. Der Ortspaſtor und Herr Paſtor 
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Paſtor Engen Engel, zweiter Paſtor der Gemeinde 
von 1909-1914. 


Dietrich hielten ihm hier die Abſchiedsreden. Von hier aber 
wurde ſeine Leiche nach Lodz in die St. Johanniskirche über⸗ 
führt, woſelbſt ein zweiter Trauergottesdienſt abgehalten wurde. 
19 Paſtoren haben ſich dort zu ſeinem Begräbnis eingefunden. 
Der unüberſehbar lange Leichenzug, dem ſich viele Tauſende an⸗ 
efchlofjen hatten, langte erft am ſpäten Abend auf dem Fried⸗ 
of an, woſelbſt Herr Konſiſtorialrat Paſtor Gundlach ihm bie 
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letzte Abſchiedsrede hielt, durch welde er vor allen die durch 
den Tod ſo ſchwer betroffenen Geſchwiſter tröſtete. Alle waren 
tieferſchüttert durch den ſo frühzeitigen Tod dieſes Paſtors, der 
mitten in ſeiner beſten Schaffenskraft abgerufen wurde und durch 
ſeine edlen Charaktereigenſchaften, wie auch durch ſeine Herzens⸗ 
güte ſich die Liebe und Achtung Tauſender erworben hatte. Die 
ſchönſte Frucht ſeiner Arbeit ſind aber die Seelen geweſen, die 
durch ihn ihren Gott gefunden haben. 

Einige Tage nach ſeinem Tode brach der ſo furchtbare Welt⸗ 
krieg aus, welcher über die ganze Menſchheit millionenfaches 
Elend und auch für unſere Gemeinde unendlich viel Jammer 
und Kummer gebracht hat. Der Ortspaſtor war wieder ganz 
allein und konnte nur ſchwer die ganze Arbeitslaſt ertragen., bis 
ihm dann wieder das Konſiſtorium Hilfe ſandte in der Perſon des 


7. Herrn Paſtor⸗Vikar Stephan Stegmann. 
Derſelbe hat hier in Pabfanice vier Jahre gewirkt. Schmerzlich 
war es, daß er oft kränklich war; doch bemühte er ſich, ſoweit es 
ihm möglich geweſen, ſeinen Amtspflichten nachzukommen. Nach⸗ 
dem er Pabjanice ee wurde er zum Paſtor in Lanter 
berufen, welches Amt er bis heute noch bekleidet. 


8. Herr Paſtor⸗Adjunkt Philipp Kreuz. 
Derſelbe ſtammte aus Kleinpolen und war dort ſchon einige 
Jahre ſelbſtſtändiger Paſtor geweſen. Das Konfiftorium ernannte 
ihn zum Paſtor⸗Adjunkt für unſere Gemeinde. Nachdem ef zwei 
Jahre hier gewirkt, iſt er vom Konſiſtorium zum Paſtor⸗Admini⸗ 
ſtrator in Sompolno ernannt worden, wo er bis heute noch in 
ſeiner Arbeit ſteht. 


9. Herr Paftor-Bitar Reinhold Henke 


wurde ſein Nachfolger. Derſelbe hat hier ein Jahr lang gewirkt 
und ijt dann vom Konſiſtorium zum Adminiſtrator von Rozyszeze 
ernannt worden, wo er auch bis jetzt noch tätig iſt. 


10. Herr Vikar⸗Paſtor Servatius Froelich, 
welcher ihm im Amte folgte, wirkte hier 1½ Jahre und iſt dann 
zum Paſtor der Gemeinde Kamien gewählt worden. 

11. Herr Vikar⸗Paſtor Sigismund Gutſch 
der gegenwärtig hier ſeit Juli 1926 tätig ijt, ijt cbenfo wie 
Herr Paſtor Froehlich Abſolvent der Warſchauer Univerſität. 
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Paſtor-Vikar Sigismund Gutſch, wirkt an der Gemeinde 
ſeit dem 1. Juli 1926. 


C. Die Anſtalten und Vereine 
der Inneren Miffion unſerer Gemeinde. 


Jede lebendige evangeliſche Gemeinde muß 
Innere Miffion treiben. Wenn auf Grund des Miſſions⸗ 
befehls Chriſti: „Gehet hin in aller Welt und predigt das 
Evangelium aller Kreatur“ (Mark. 16,15) an den Heiden, Juden 
und Mohammedanern Miſſion getrieben werden muß, fo ijt nun 
auch, nachdem das Heidentum fic) auch in der chriſtlichen Kirche 
breit gemacht hat, Miffion auch an der von Gott abe 
gefallnen Ehriſtenheit notwendig geworden. 
Und daß nennt man Innere Miſſion. Iſt denn das 
nicht Heidentum, wenn Millionen von Chriſten für nichts mehr 
Sinn und Zeit haben als für Geld, Genuß, Vergnügen oder 
Wiſſenſchaft, und dieſes alles gleichſam ihr Götze geworden iſtz 
für Chriſtum aber und ſein Reich innerlich tot ſind und daher 
auch in keine Kirche mehr kommen? Da muß denn die Kirche 
at ihnen kommen, indem fie ihnen Gottes Wort nahe 
ringt, ſei es durch die Kindergottesdienſte oder Jünglings⸗ und 
Jungfrauenvereine und andere Veranſtaltungen. Aber zur In⸗ 
neren Miffion gehört auch die fogenannte Liebes⸗ 
tätigkeit der Kirche, wozu uns der Wala durch feine 
Werke der Liebe mahnt, die er an den Kranken, Armen, Krüp⸗ 
peln und andern Elenden getan hat. So hat denn auch jede 
chriſtliche Gemeinde die heilige Pflicht, fic) der Kranken anzuneh⸗ 
men, die Armen zu unterſtützen, den in Unzucht und Trunkſucht 
Verfallenen nachzugehen und ſie aus ihrem Verderben zu erretten. 
Auf dieſem Gebiete hat unſre Gemeinde im Laufe des verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderts durch Gottes Gnade fo manches geleiftet, 

1. Die evangeliſche Kinderbewahranſtalt. 

Es ijt merkwürdig, wie manchmal äußerlich geringe Men⸗ 
ſchen Großes in der Welt vollbringen können. So war es ein 
Dienſtmädchen, die treue Magd des Pfarrers Oberlin in Steine 
tal, Luiſe Scheppler, welche im Jahre 1779 die erſte evangeliſche 
Kinderbewahranſtalt ins Leben gerufen hat. Als ſie dort kleine 
Kinder auf der Straße lärmen ſah, die in den Pfützen herum⸗ 
ſprangen, da kam ihr der Gedanke, dieſe Kinder zu ſammeln, ſie 
zu ſäubern, mit ihnen zu ſpielen und zu ſingen und ihnen vom 
Heiland zu erzählen. Wie dankbar waren die Eltern der Kinder 
dafür, weil ſie nun ungehindert ihren Feldarbeiten nachgehen 
konnten. Solche Anſtalt war in unſerer Gemeinde auch nötig, 
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weil viele Mütter in den Fabriken beſchäftigt find und ſich ihrer 
Kinder darum nicht annehmen können. So wurde denn am 18. 
Februar 1899 auf Anregung des Ortépaftors von unſerem Kir⸗ 
chenkollegium die hieſige ev. Kinderbewahranſtalt gegründet. 
Kinder vom 3, bis zum 7. Jahr durften dort aufgenommen wer⸗ 
den und bekamen nun in der Anſtalt 1 und Veſper und 


waren ſtets in guter, treuer Obhut der Fröblerinnen, von wel⸗ 
chen Fräulein Mathilde Endert die Leitung übernahm. Ihr zur 
Seite ſtanden: Frl. Klara Schultz, Frl. Jäkel und Frl. Florentine 
Kolbe, von welchen die beiden erſteren noch heute im Amte ſtehen. 

Die Leitung der Anſtalt übernahm ein Komitee von Damen, 
an deſſen Spitze: Frau Anna Kindler geb. Hoch ſtand. Nach 
ihrem Tode übernahm Frau Helene Ender die Leitung derſelben. 
Zu dem Borftande gehörten noch folgende Damen: Frau Paſtor 
Schmidt, Frau Maria Kruſche, Fran Toni Schweikert, Frau Ag⸗ 
nes Hadrian und Frau Florentine Preis. In letzter Zeit war 
Frau Maria Kruſche die ſtellv. Vorſitzende. Einem ſchreienden 
Bedürfnis war man durch dieſes Gründung der Anſtalt entgegenge⸗ 
kommen; denn kaum war fie eröffnet, fe meldeten fid) 300 Kinder 
zur Aufnahme. Wegen Mangel an Raum konnten aber nur 170 
aufgenommen werden. Nachdem dieſe Anftalt für einige Jahre 
in einem gemieteten Hauſe untergebracht worden war, wurde ſie, 
als das Gemeindehaus erbaut wurde, in daſſelbe übertragen. 
Hier wurden derſelben ſchöne, große, luftige Klaſſen, wie auch ein 
genden Spielfaal angewieſenz und, wenn Regen die Kinder daran 
hindern ſollte, draußen zu ſpielen, ſo war für dieſelben eine etwa 
400 Menſchen faſſende Halle zu dieſem Zwecke erbaut worden. 
Leider hatte man beim Bau dieſer Anſtalt einen Umſtand über⸗ 
ſehen, daß dieſelbe nämlich von den Arbeitervierteln ſehr weit 
entfernt war. Infolgedeſſen fant die Zahl der Kinder bis auf 70 
herab, und bis auf den heutigen Tag hat ſich dieſelbe kaum auf 
derſelben Höhe halten können, iſt aber doch für eine große An⸗ 
zahl von Familien eine ſegensreiche Inſtitution geblieben. Ein 
großes Verdienſt hat fid um dieſe Anſtalt der verſtorbene Große 
induſtrielle Hermann Kruſche erworben, indem er Rbl. 5.000.— 
zum eifernen Fond für diefe Anftalt ſpendete. Ihm und allen, 
die zur Erhaltung dieſer Anſtalt Liebesgaben geſpendet haben, 
vor allem aber den Damen des Vorſtandes wird für ihre Mühe⸗ 
waltung hiermit der herzlichſte Dank ausgeſprochen. 

2. Der Jünglinsverein. 

Schon Chriſtus, der Heiland der Welt, hat dem Apoſtel 

Petrus die Jugend ganz beſonders auf die Seele gebunden, 
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indem Er zu ihm ſprach: „Weide meine Schafe“ Joh. 21, 
16. Unter dieſem Worte haben wir, was aus dem griechiſchen 
Text erſichtlich iſt, die Jugend zu verſtehen. Ahnlich hat auch 
Dr. Martin Luther die Fürſorge für die Jugend unſerer Kirche 
anempfohlen: „Es iſt eine ernſte große Sache, daran Chriſto und 
aller Welt viel liegt, daß wir dem jungen Volk helfen und raten. 
Damit iſt dann auch allen geholfen und geraten. Es liegt alles 
daran, daß die Jugend wohl auferzogen werde. Soll dem Teufel, 
(dem größten Feinde der Jugend), ein Schade geſchehen, der da 
recht beißet, ſo muß an der Jugend gearbeitet werden.“ Erſt in 
den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts haben zwei Paſto⸗ 
ren P. Döring in Elberfeld und P. Mallet in Bremen diefe 
Mahnungen zu Herzen genommen und die erſten Fünglingsvereine 
gegründet. Solche Vereine verfolgen einen dreifachen Zweck: Sie 
wollen den uns religiöfe Förderung durch erbauliche 
Schriftauslegung bieten, ferner belehrende Vorträge und endlich 
auch Geſelligkeit, da ja die Jugend die Zeit der Freundſchaften 
iſt. Der derzeitige Paſtor bemühte ſich ſchon im Jahre 1904 
Jünglinge zu ſammeln und für ſie belehrende Vorträge zu 
halten, wie auch in Gottes Wort ſie einzuführen. 30 bis 40 
Jünglinge traten in den zu gründenden Fünglingsverein ein. Aber 
erſt im Jahre 1906 erhielt er obrigkeitliche Beſtätigung. Dem 
Ortspaſtor hat auch H. Kantor Wolf und H. Prediger Uelner 
in der Arbeit treu zur Seite geſtanden, ſpäterhin auch ſo man⸗ 
cher der Herren Vikare. Leider wurden dieſe Verſammlungen 
im Laufe der Jahre immer weniger beſucht, und ſo wurde dieſer 
Verein im Jahre 1920 geſchloſſen. 


3. Der Jungfrauenverein 


Zu derſelben Zeit wurde auch der Jungfrauenperein gegrün⸗ 
det. „Eins ijt not, Maria hat das gute Teil erwählt“, Luk. 10,42. 
dieſes Jeſuswort ſollte Motte und Loſung des Jungfrauenvereins 
fein, das rief der Drigpajtor den in den Verein eintretenden 
Jungfrauen zu. Und ſo groß war die Begeiſterung für dieſe 
Sache, daß fa ſofort 74 Jungfrauen zur Aufnahme meldeten. 
Vorſitzende des Vereins wurde Frau Marta Möller, welche 
ſich einige Monate hinduch dem Verein mit großer Liebe und 
Hingebung widmete, bis fie nach Deutſchland überſiedelte, wodurch 
ihrer ſo erſprießlichen Tätigkeit leider ein Ziel geſetzt wurde. 
Ihre Nachfolgerin in dieſem Amte wurde Frau Paſtor Schmidt 
bis zur Zeit, als der Verein ſeine Tätigkeit einſtellte. Zum 
Vorſtand gehörten außerdem: Frau Dr. Kießling, Frau Stefanie 
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Kindler, Frau Amalie Kruſche geb. Wende, Fran Toni Schweikert, 
Frau Maria Kruſche, Frau Dr. Schröter, Frau Agnes Hadrian, 
Frau Ottilie Hannig, Frau Florentine Preis, Frl. Stefanie Kru⸗ 
ide und Frl. Emma Prodshl. Leider nahm auch bei den Jung⸗ 
frauen die anfangs gezeigte Begeiſterung ab. Trotzdem ſie durch 
die Bibelbeſprechungen im geiſtlichen Leben gefördert und durch 
die Vorträge ihr Wiſſen bereichert wurde, ſie auch durch die Näh⸗ 
abende an den Dienſtagen für das praktiſche Leben tüchtiger 
gemacht wurden, mußte der Vereien leider auch geſchloſſen werden. 


4. Der lutheriſche Jugendbund für Entſchiedenes 
Ehriſtentum. 


Bald darnach, als jene beiden Jugendvereine gegründet wur⸗ 
den, entſtand auch der Jugendbund für Entſchiedenes Chriftentum, 

Wozu denn noch dieſer Verein? werden viele ſagen. 
Wie notwendig und ſegensreich die Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗ 
vereine ſind, ſo treiben ſie doch, wie man geſagt hat, zum großen 
Teil nur „Vorhofsarbeit“, d. h., man ſucht die Jugend in den⸗ 
ſelben auch dem HErrn näher zuführen, und hält darum Bibel⸗ 
beſprechungen, ſingt mit ihnen ſchöne, chriſtliche Lieder, aber das 
Religiöſe tvitt dabei doch zu ſehr in den Hintergrund. Da aber 
der breite Strom der Jugend doch gehaltvolle Vorträge in einem 
Jugendverein ſucht, ſo ſind dieſe Jugendvereine getreulich ſo viele 
Jahre hindurch gepflegt worden. Aber es gibt auch ſolche Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen, welche danach ſtreben, Jeſus ihr ein und 
alles fein zu laſſen. „Jeſus, Jeſus, nichts als Jeſus foll mein 
Wunſch ſein und mein Ziel“, ſo heißt es bei ihnen. Da mußte 
folchen der Sugendhund für Entſchied nes Chriſtentum mehr Bee 
friedigung bieten. In demſelben wird Chriſtus ganz allein in 
das Zentrum ihres Lebens und Handelns geſtellt. Da ſoll ihre 
Konfirmation nicht eine „Ausſegnung“ fein, daß fie nach derſelben 
die Kirche oft für immer verlaſſen, ſondern jie foller durch dem 
Jugendbund angeleitet werden, das zu halten, was ſie bei der 
Konfirmation gelobt. Zu dieſem Zweck werden mit ihnen jede 
Woche die Themata des Jugendbundes gründlich durchgeſprochen, 
zu welchen fie fic) ſelbſt durch das Leſen der „Lichtſtrahlen“ vor⸗ 
bereiten ſollen. An dieſe Bibelbeſprechungen ſchließen ſich dann 
öfters Gebetsſtunden an, in welchen ſie Gelegenheit haben, laut 
zu beten und dadurch ſich zu ihrem Heiland zu bekennen. 

Welche von ihnen zur vollen Entſcheidung für Jeſus durch⸗ 
gedrungen ſind und ſich ernſtlich bemühen, der Heiligung nachzu⸗ 
jagen, nehmen an den Weiheſtunden des Fugendbundes teil, in 
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welden fie ſich ihrem Gott und Heiland immer wieder hingeben. 
Die Vereinigung mit Jeſus verleiht ihnen neue Kraft gegenüber 
den Verſuchungen des Lebens. Endlich wird von einem jedem 
tätigen Mitgliede Mitarbeit im Reiche Gotte verlangt, und verpflich⸗ 
ten fic) dielelben, entweder Dé um die Mitglieder des Jugend⸗ 
bundes, die für Chriſtum ſich noch nicht entſchieden haben, zu 
kümmern, daß ſie im Glauben vorwärts kommen, oder im Kinder⸗ 
gottesdienſt als Helfer oder Helferinnen mitzuarbeiten, oder Kranke 
zu beſuchen, oder Blätter auszuteilen, oder andere in die Kirche 
oder Verſammlungen einzuladen. Das ijt das herrliche Programm 
des Jugendbundes für Entſchiedenes Chriſtentum. Trotzdem von 
den Mikgiledern desſelben fo Großes verlangt wird, fo iſt die Zahl 
der Jugendbünde doch viel größer, als die der Fünglings⸗ und 
Jungfrauen⸗Vereine: Es gibt in 100 Ländern der Erde über 
100.000 Jugendbundgemeinſchaften mit 5 bis 6 Millionen Mite 
gliedern! Der eigentliche Gründer des Jugendbundes iſt Paſtor 
Dr. Clark, welcher am 2. Februar 1881 in Portland in Nord⸗ 
amerika den erſten Jugendbund der Welt ins Leben rief. 

Als der jetztige Ortspaſtor im Jahre 1904 an der Europä⸗ 
iſchen Jugendbundkonferenz in Berlin teilgenommen hatte, war er 
ſo begeiſtert dafür, daß er ſich entſchloß, auch in Pabjanice einen 
ſolchen Jugendbund zu gründen. Das geſchah am 18. Oktober 
1905. 25 Perſonen traten ſofort in denſelben ein. Dann ſtieg 
die Zahl im Laufe der Jahre auf 50 und, obwohl vor einigen 
Jahren die älteren Mitglieder, (welche über 30 Jahre alt waren), 
ausſchieden, fo zählt er jetzt 68 Mitglieder, Der Jugendbund hat 
ſeinen 1 eae ſchon reichen Segen gebracht, wie das Die 
Zeugniſſe bewieſen, welche die Mitglieder desſelben an einem 
Teeahend, der vor einigen Wochen ftattfand, ablegten 12 erklärten 
vor dieſer Verſammlung, daß ſie durch den Jugendbund Jeſum 
gefunden haben! 

Außer in Pabjanice wurden ſolche Jugendbünde auch noch 
auf dem Lande gegründet: in Alt- und Neu⸗Rokicie, Zoficwka, 
Starowa⸗Göra, Bufowiec und Pawlikowice, von welchen gegen⸗ 
wärtig nur der in Bukowiee uns große Freude macht, während 
die anderen zum großen Teil wieder eingingen. Unſer herzliches 
Sehnen iſt, daß unſre Jugend ſich immer mehr für den Jugend⸗ 
bund begeiſtern möchte, da nur der Chriſt völlig glücklich iſt, der 
ſich ganz für Jeſum entſchieden hat. 

5. Die ev. luth. Gemeinſchaft. L 

Wohl ijt die Gemeinſchaftsſache vielen unſerer Gemeinde⸗ 
glieder noch unbekannt, aber ein kleiner Teil derſelben ſchätzt 
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fie und hat große Freude daran. Die Gemeinſchaftsſache 
fteht auf dem Boden der Bibel und der ev, luth. 
Kirche. Sie iſt eigentlich ſo alt wie die Kirche iſt. Denn was 
die Gemeinſchaft anſtrebt, das finden wir in der apoſtoliſchen 
Gemeinde ſchon verwirklicht, wie wir Apg. 2, 42 darüber lefen: 
„Sie blieben aber beſtändig in der Apoſtel Lehre und in der 
Gemeinſchaft und im Brotbrechen und im Gebet.“ Ja, die Ge⸗ 
meinfchaft will nicht bloß am Sonntag Gottes Wort in der 
Kirche hören, ſondern es auch in der Woche im kleinen 
Kreiſe, womöglich in Häuſern (Apg. 5, 42) betrachten, 
ſich darüber ausſprechen und ihre Erfahrungen austauſchen. 
Das will ſie in der Gemeinſchaft von gläubigen 
Eh riſten tun, gleich wie Kinder dieſer Welt gern mit Welt 
menſchen zuſammenkommen. Ihre Glieder kommen auch gern 
mit der Gemeinde zum heiligen Abendmahl und 
beten auch zuſammen aus dem Herzen für ſich, ihre Ge⸗ 
meinde und die ganze Chriſtenheit, worauf der Heiland eine 


ganz beſondere Verheißung gelegt hat: Math. 18, 19 „Wo zwei 


unter euch eins werden auf Erden, was es iſt, das ſie bitten 
wollen, das ſoll ihnen wiederfahren von meinem Vater int 

immel.“ Die Gemeinſchaftsſache gründet ſich nicht bloß auf die 
Bibel, ſondern ſie iſt auch ein Kind der luth. Refor⸗ 
mation, denn alſo ſpricht Dr. Martin Luther (in der deutſchen 
Meſſe und Ordnung des Goltesdienſtes): „Die dritte Weiſe des 
Gottesdienſtes müßte nicht fo öffentlich geſchehen unter allerlei 
Volk, ſondern dieſenigen, ſo mit Eruſt Ehriſten ſein wollen, 
müſſen das Evangelium mit Hand und Mund bekennen, ſich mit 
Namen einzeichnen und etwa in einem Hauſe allein ſich ver⸗ 
ſammeln zum Gebet, zum Lefer... und andere chriſtliche Werke 
zu üben.“ 


Was Dr. Martin Luther hier zum Schluß verlangt, gehört 
mit zu den weſentlichen Beſtandteilen der Gemeinſchaft: nämlich 
die Arbeit im Reiche Gottes: Beſuch der Kranken, 
das Einladen zu den Gottesdienſten und den Verſammlungen, 
die Rettung der Trinker und anderes. 


In dieſer Weiſe iſt ſchon vom Jahre 1900 ab in unferer 
Gemeinde die Arbeit begonnen worden, als damals hier zum 
erſten Mal Bibelbeſprechſtunden in den Häuſern und ſpäter im 
Gemeindehaus an den Freitagen abgehalten wurden. An jedem 
erſten Freitag im Monat fand eine Gebetsſtunde, am 2 ten eine 
Evangeliſationsverſammlung, an jedem 3-ten ein Vortrag über 
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die Arbeit im Reiche Gottes und am 4-ten eine Blaukreuz⸗ 
verſammlung ſtatt. Doch erſt im Jahre 1905, als hier der 
Jugendbund entjtanden war, zu welchem auch ältere Leute gehörten, 
wurde unſere Gemeinſchaft mehr und mehr organiſiert. Mit der 
Zeit trat ein beſonderer Vorſtand an die Spitze derſelben, zu 
welchem außer dem Ortspaſtor, als dem Vorſitzenden, H. Prediger 
Müller, ſowie auch Br. Riegert und Schw. Klimke und Pien⸗ 
kowska gehören. 

Außer dem Ortspaſtor haben auch folgende Mitarbeiter bei 
den Verſammlungen der Gemeinſchaft gewirkt: H. Miſſionar 
Janke, welcher in Moritzburg ausgebildet worden war und im 
Jahre 1908 hier ſeine Arbeit begann. Nicht bloß in der Stadt, 
ſondern auch in den Dörfern hat er viele Erbauungsſtunden gehalten 
und Hausbeſuche gemacht; fo im Jahre 1911—1400 und im 
Jahre 1918—1700 Beſuche. So manche Seelen find durch ihn 
zum lebengen Glauben gekommen, nicht bloß unter den Chriſten, 
ſondern auch unter den Juden. Als der Weltkrieg ausgebrochen 
war, mußte er ſeine Arbeit unterbrechen. Seitdem it er in 
Breslau als Judenmiſſionar angeſtellt und arbeitet daſelbſt im 
Segen. — Einige Jahre hindurch war, weil H. Miſſionar Janke 
die Arbeit nicht allein bewältigen konnte, H. Miſſionar Weiſe 
hier tätig. Noch kürzer arbeitete H. Miſſionar Lerle, welcher 
von hier nach Zgierz verſetzt wurde. Schon im Jahre 1912 ift 
auch Br. Reich in die Arbeit des Reiches Gottes miteingetreten 
und hat hier mit aller Treue gewirkt, bis er vor einigen Fahren 
in die Evangeliſtenſchule in Zgierz eintrat. Nach Abfolvierung 
oerfelben ijt er zum Evangeliſten nach Wolhynien berufen worden, 
Nach ſeinem Weggang iſt H. Prediger Müller ſein Nachfolger 
geworden, welcher Tetig an den Sonntagen, wenn der Ortspaſtor 
verhindert ijt, die Evangeliſation abhält. Außerdem hält er an 
jedem Donnerstag religiöfe Verſammlungen in der Stadt und 
auch auf dem Laude und beſucht fo manche Gemeindeglieder, — 
Welch eine Gnade Gottes war es, daß an unſerer Gemeinde 
außer den Paſtoren Laienprediger tätig waren, welche uns Paſtoren 
immer wieder einen großen Teil unſerer Arbeitslaſt abgenommen 
haben. Eine gut organifierte Gemeinde kann ohne ſolche im Reiche 
Gottes mitarbeitenden Laienprediger nicht recht gedeihen und 
muß ſie haben. 


6. Weißkreuzverein. 


Es gibt unter der Jugend geheime Sünden, die ſie in tiefes 
Verderben hineinſtürzen, das find die Unkenſchheitsſünden. Um 
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bie Jugend davor zu bewahren, iſt hier der fog. Weißkreuz⸗ 
verein entſtanden. Die weiße Farbe will auf die Reinheit des 
Wandels hinweiſen und die Mitglieder dieſes Vereins zu einem 
ſittlichen, heiligen Wandel anleiten. Derſelbe entſtand im Jahre 
1905 und löſte fid) 1918 wieder auf. 25—30 Jünglinge gehörten 
dazu. Für dieſelben wurden an jedem Dienstag von dem Orts⸗ 
Haller, H. Paſtor Wiemer und Prediger Weiſe Bibelſtunden ab⸗ 
gehalten, wie auch Vorträge, die auch H. Kantor Wolff oft über⸗ 
nahm. Es iſt bedauerlich, daß bei uns gegen dieſes Laſter nicht 
weiter gekämpft wird. 
7. Der Blaukreuzverein. 

Das Blaue Kreuz nimmt den Kampf gegen die Trunkſucht 
auf. Wie nötig war es beſonders vor dem Kriege, als dieſelbe 
beſonders unter den Arbeitern fo ſtark verbreitet war. 7 Millionen 
Nbl. gaben dieſelben damals in Lodz, 400 000 in Pabjanice pro 
Jahr für Branntwein aus; alſo über 1000 Rbl. täglich. Jedem 
wahren Volksfreunde mußten dieſe furchtbaren Talſahen tief das 
Herz bewegen, So hat denn auch der gegenwärtige Ortspaſtor ſich 
gedrungen gefühlt, bei uns einen Blaukrenzverein ing Leben 
zu rufen. 30—40, ja ſpäter ſogar 50 Männer und Frauen 
ſchloſſen ſich demſelben an. Der Zweck des Vereins beſtand nicht 
nur darin, Menſchen von der Trunkſucht zu retten, fondern ſie 
mußten ſo weit kommen, dem Alkohol ganz und gar zu entſagen, 
denn, wenn ein Trinker das nicht tut, fo muß er, weil er keine 
moraliſche Kraft hat dem Trunke zu widerftehen, in dasſelbe Laſter 
RE Freilich gehört auch zur vollen Rettung von diefer 

ünde die Bekehrung zu Jeſu, dem großen Befreier des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes. Welche Freude war es damals für ſo manche 
Trinker, ſich für immer gerettet zu wijfen, die dann die Macht ihres 
Heilandes prieſen. Auch dieſer Verein hörte auf zu wirken, als 
der Weltkrieg ausbrach. Gibt es aber nicht auch heute noch in 
unſerer Gemeinde wieder ſo manche Trinker, welche der Rettung 
bedürfen? O, würden ſie zu Jeſu kommen, ſo würden ſie frei 
werden von ihrem Laſter! 


8. Der epangeliſche Frauenverein. 
Nicht nur die Männer ſind zum Dienſt im Reiche Gottes 
berufen, ſondern auch die Frauen. Sind die Frauen nicht beſon⸗ 
ders von Gott begnadete Weſen, da fie einen fo reichen Schatz 
von Liebe in ihrem Herzen haben und ein fo viel innigeres 
Gemüt als die Männer haben, mit welchem fie das Religiöſe in 
ſich aufnehmen? Sind fie da nicht beſonders befähigt, in den 
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Dienſt der barmherzigen Liebe zu treten? Das haben recht viele 
Frauen unſerer Gemeinde in den verfloſſenen Jahrzenten bewieſen. 
Schon im Jahre 1900 wurde hier ein aus 16 Damen beſtehender 
Frauenverein ing Leben gerufen, welcher ſich der Armenpflege 
widmete. Die Damen kamen im Winterhalbjahr einmal monat⸗ 
lich im Paſtorate zuſammen, wo nach einer kurzen Anſprache und 
einem Vortrag über Innere Miſſion die laufenden Fragen beſpro⸗ 
chen wurden. 2 Jahre danach hat Frau Pauline Gerlich 
die Armen⸗ und Krankenpflege in unſrer Gemeinde übernommen, 
ihnen leibliche Hilfe bringend und ſie mit Gottes Wort tröſtend. 
Mit großer Freude und Hingebung hat ſie dieſe ihre Arbeit bis 
an ihren Tod geleiſtet. Schw. Auguſte Tichy half ihr 
dabei. Nach dem Tode der Frau Gerlich trat Schw. Marta 
Weilbach an ihre Stelle. Dieſelbe hat ihre Ausbildung im 
Bibelhaus in Freienwalde und in Eliſabeth⸗Krankenhaus in Ber⸗ 
lin empfangen. Sie arbeitet auch im weiblichen Jugendbund und 
iſt Helferin im Kindergottesdienſt. Durch ihre liebevolle Pflege 
der Kranken hat ſie id in unſerer Gemeinde große Sympathien 
erworben. In eine neue Phaſe der Entwickelung trat die Sache 
des Frauenvereins, als Frau Dr. Kießling denſelben nach 
dem Muſter des Dresdner Frauenvereins organſſierte. Er ge⸗ 
langte damals zur höchſten Blüte, da fie es meiſterhaft verſtand, 
die Damen für die hohen Ziele des Frauenvereins zu begeiſtern. 
Die Zahl der Mitglieder ſtieg bis auf 200. Als während der 
furchtbaren Kriegszeit der jetztige Paſtor der Hungersnot in un⸗ 
ſerer Gemeinde ſteuern wollte, regte er die Gründung einer billigen 
Küche an. Der Frauenverein ſtellte ſich in den Dienſt dieſer ſo 
wichtigen Sache. Die Zahl der Mittage erreichte in einem Jahre 
die Höhe von 200.000! Der Frau Dr. Kießling haben wir auch den 
Bau des ſchönen Greiſenheimes zu verdanken, in welchem 15 
Inſaſſen Aufnahme finden. Der Frauenverein gibt ſich die größte 
Mühe, allen Notſtänden unſerer Gemeinde abzuhelfen, indem 
er Kleider und Wäſche für die Armen näht und die Konfirmanden 
Jahr für Jahr mit Anzügen verſorgt. Der Name von Frau Dr. 
Kießling wird unſerem Frauenverein ſtets unvergeßlich bleiben. 
Eine würdige Nachfolgerin fand ſie in Frau Agnes Hadrian, 
welche nach dem Tode von Frau Dr. Kießling zur Vorfigenden 
des Frauenvereins gewählt wurde. 


„Ehret die Frauen!“ rufen wir mit dem Dichter Schiller 


aug. Sie find es wert, da fie in unſrer Gemeinde Großes gee 


leiſtet haben. Gottes Segen ruhe auf dem ganzen Frauenverein! 


62 


9. Der eb. luth. Miffionsverein. 


Um die Arbeit der Inneren Miſſion recht zu betreiben, 
wurde hier auch der ev. luth. Miſſionsverein ins Leben gerufen. 
Derſelbe hat ſich die Aufgabe geſtellt, für alle Zwecke der Inneren 
Miſſion Gaben zu ſammeln, ſo vor allem, um den vielen armen 
Familien unſerer Gemeinde in ihrer Not i helfen. Das war 
ja auch das Ziel des ev, Frauenvereins, welcher ſich der Armen 
der Stadt getreulich annahm; aber es gab auch ſolche Arme, auf 
welche ſich die Tätigkeit des ev. Frauenvereins nicht erſtreckte, 
wie beſonders auf dem Lande. Und als der Frauenverein einige 
Jahre hindurch die Mittel für alle Armenpflege nicht auftrerben 
konnte, fo mußte der ev, luth. Miſſionsverein dieſelbe wieder 
ganz übernehmen. In der letzten Zeit hat der Frauenverein dem 
Miffionsverein dieſe Laſt wieder abgenommen; aber es gibt doch 
immer noch foldje Fälle, wo der ev, luth. Miſſionsverein wieder eine 
ſpringen muß; ſo bei manchen verſchämten Armen, oder wenn 
es gilt, fie die Idioten und Epileptiker einen großen Teil des 
Pflegegeldes an das Lodzer Aſyl für Idioten, wo dieſelben unter⸗ 
gebracht find, zu zahlen. Auch hat der ev, luth. Miſſtonsverein 

ich in früheren Fahren um den Unterhalt der Miſſionare 
und Prediger gekümmert, welche im Dienſte der Inneren Miſſion 
geſtanden haben. Recht bedeutende Mittel ſind ihm für alle 
dieſe Zwecke damals zugefloſſen, ſo im Jahre 1915 über 3.000 
Mól! Im Jahre 1912 iſt er von der Obrigkeit beſtätigt worden. 
Vom Miſſſionsverein wurde Schw. Martha Weilbach, welche im 
Jahre 19 10 hier ihre Tätigkeit begann, angeſtellt. Den Vorſtand des 
Vereins bildet ſeit einigen Jahren ſtets das im Amte ſtehende 
Kirchenkollegium. Möchte doch jede vermögendere Familie unſerer 
Gemeinde erkennen, daß es ihre heilige Pflicht iſt, für die Armen 
und Kranken unſerer Gemeinde, wie auch zum Unterhalt derer, 
die im Dienſt der Inneren Miſſion ſtehen, Liebesgaben zu opfern, 
denn am jüngſten Tage wird der Richter der Welt nach den 
Werken der Barmherzigkeit fragen. Wer ſie nicht getan hat, wird 
in die ewige Pein gehen Matth. 25, 46, denn ſie haben damit 
nicht bloß die leidenden Brüder verachtet, ſondern auch den, der 
hinter ihnen ſteht, Jeſum, den König des Himmels. Wer ſſch 
aber ihrer erbarmt, denen wird das herrliche Wort zugerufen wer⸗ 
den: „Was ihr getan habt an einem unter meinen geringſten Brü⸗ 
dern, das habt ihr Mir getan“ (Matth. 25, 40) und ſie werden 
in das ewige Leben eingehen. Was wählſt du? . 
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10. Der Kampf um die reine Lehre 

Zur Inneren Miſſion gehört auch der Kampf um die reine 
Lehre, denn es ift uns ein Herzensanliegen, daß mire Gemeinde= 
glieder unſrer Kirche treu bleiben. Da ſind denn beſonders im 
Jahre 1910 heftige Kämpfe geführt worden gegen die Sabbatiſten 
und Adventiſten, die dann faſt gar keine Anhänger in unſerer Ge⸗ 
meinde fanden. Schon vor dem Kriege traten auch die Ruſſellia⸗ 
ner oder Bibelforſcher gegen unſre Kirche auf, wurden aber 
damals vollſtändig geſchlagen. Viel heftigere Kämpfe entbrannten, 
als dieſelben vor 4 Jahre hier wieder auftraten. Es fanden 
öffentliche Disputationen ſtattz doch ihre Macht war in unſrer 
Stadt noch nicht völlig gebrochen, wohl aber auf den Dörfern, wo 
ſie faſt alle ihre Anhänger verloren haben. 


D. Die Gebäude unſrer Gemeinde. 
1. Anſere Kirche. 


Schon in den erſten Jahren der Amtszeit des Paſtor Bie⸗ 
dermann wurde unſre Kirche gebaut. Sein Nachfolger, Paſtor 
Zimmer hat ſie etwas vergrößert und die ſchöne Faſſade mit dem 
Turm errichten allen, die noch heut ihre Zierde find. Ein großes 
Verdienſt hat ſich, das möchten wir Paſtoren hervorheben, das 
gegenwärtige Kirchenkollegium neuerdings um unſere Kirche 
erworben, da es ſie in ſo ſchöner Weiſe von innen und außen 
renovieren ließ, fo daß fie jetzt faſt wie eine neue Kirche 
ausſieht! Zu großem Danke ſind wir aber vor allem den drei 
Familien verpflichtet, welche unſrer Gemeinde drei neue Glocken 
zu unſerm Jubiläum geſchenkt haben: der Famile Ender, Herrn 
Oſkar Saenger und Herrn Feliks Kruſche und Frau. Gottes 
reicher Segen komme über fie! $ 

Anläßlich unſres Jubiläums gingen uns zur Ausſchmückung 
der Kirche noch folgende Geſchenke zu: 

Vom Frauenverein eine von Frau Bruno Hegenbart und 
Fr. Schreiber fo herrlich geſtickte Altar⸗ und Kanzelbekleidung, 
von Frau Amandg Kruſche eine weiße Altardecke, von Frl. gesi 
zwei ſchöne ſeidne Kiſſen zu Trauungen, vom Fond des früheren 
Jungfrauenvereins ein ſilbernes Altarkreuz und von Herr Kroß 
6 Altarlichte. Allen werten Spendern danken wir von Herzen. 


2. Das neue Paſtorat. 
Weil das alte Paſtorat ſchon längſt baufällig war, 5 Minu⸗ 
ten von der Kirche entfernt lag und einer ſo großen Gemeinde, 
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wie es Pabjanice ift, nicht würdig war, fo hat unfte Gemeinde 
im Jahre 1902 fein neues Paſtorat erbaut, welches eines der 
ſchönſten Pfarrhäuſer unſeres ganzen Landes iſt. Die Gemeinde 
bat JEE ſelbſt ein Ehrendenkmal ihrer Liebe zu den Paſtoren 
geſtellt. 

3. Das Gemeindehaus. 

Schon im Fahre darauf hat fid unfere Gemeinde entſchloſſen 
um Bau eines Gemeindehauſes, welches ein Zentrum für alle 
Inſtitutionen unſerer Gemeinde bilden ſollte, wo die Kinderbe⸗ 
wahranſtalt, die Kautoratsſchule, der ſchöne Konſirmandenſaal mit 
dem Bilde des ſegnenden Chriſtus, welches uns ſtets an den Stif⸗ 
ter deſſelben, den verftorbenen Kommerzienrat Ender erinnert, une 
tergebracht wurde. In dieſem Saale fanden die vielen Verſammlungen 
für Sünglinge= und Jungfrauenvereine und den Jugendbund Datt, 
Dort werden auch jetzt noch alle Sonntage Evangeliſationsver⸗ 
ſammlungen abgehalten. Ein reicher Strom des Segens geht alfo 
von dem Gemeindehauſe aus. — 

4. Die Friedhofskapelle (Mauſoleum). 

Die vor einem Jahre verftorbene Frau Sophie Kindler ſtiftete 
für unſere Gemeinde das herrliche Mauſoleum, das zur Fried⸗ 
hofskapelle beſtimmt worden iſt. Sie hat dadurch ihren Namen 
unſterblich gemacht. 

5. Das evangeliſche Greiſenheim. 

Dank den Bemühungen der verſtorbenen Vorſitzenden des 
Frauenvereins, der Frau Dr. Kießling wurde das ſchöne Greiſen⸗ 
heim erbaut. Es will armen, alleinflehenden Greifen und Grei⸗ 
ſinnen ein Heim bieten, in welchem fie ihre letzten Lebensjahre 
in Ruhe und Sorgloſigkeit verbringen können. Welch eine Wohl⸗ 
tat iſt das für fie! Es ſteht unter der energiſchen und ausgezeichneten 
Leitung von Frau Florentine Preis und eines Kreiſes von Damen 
des Frauenvereins, die ihm ihre Kraft und ihre Liebe widmen. 

6 Das Totengräberhaus. 

Weil unſer Totengräber keine enſprechende Wohnung hatte, 
hal unſere Friedhofsverwaltung den Entſchluß gefaßt, ein Toten⸗ 
gräberhaus zu errichten. Troß aller Schwierigkeiten iſt es ihr 
gelungen, die zum Bau notwendige Summe von 12 000 ZL 
aufzubringen. Der herzlichſte Dank gebührt der Friedhofsver⸗ 
waliung dafür. Dieſelbe hat fic) auch noch in anderer Weiſe um 
unſere Gemeinde ſehr verdient gemacht, indem ſie den Friedhof 
in muſterhafter Weiſe in Ordnung bringen ließ. Zu der Friedhofs⸗ 
verwaltung gehören die Herren: Artur Fulde (Vorſitzender) Felix 
Kruſche, Paul Wendt, Theodor Kruſche, Eduard Keil und W. Krauſe. 


66 


“Snvgaavig, znzu sve 


m" 


E. Unjere Gemeinde 
ein Segen für andere Gemeinden. 


Gs ijt uns eine Freude, hier noch hervorheben zu dürfen, 
daß unſere Gemeinde auch anderen Gemeinden hat ein Segen ſein 
können, denn aus unſerer Gemeinde find folgende Paftoren hera 
vorgegangen, die ihren Gemeinden ein Segen geworden ſind: 
Herr Paſtor Adolf Löffler in Chodeez, Herr Paſtor Bruno 
Löffler in Gabin und Herr Paſtor Georg Lehmann in 
Sdunsta-Woln. Ferner auch der ſchon verſtorbene Kantor Wolff, 
welcher ſpäter Siminarlehrer in Lodz geweſen ift und Herr Fenste, 
Leiter eines Chriſtlichen Vereins Junger Männer in Schlefien ijt. 
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Die Friedhofskapelle (Mauſoleum) 
der ev. Gemeinde Pabjanice, geſtiftet von Frau Sophie Kindler. 
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Schlußwort. 


Sind dir die hundert Jahre göttlicher Gnade und 
Arbeit zum Segen geworden? 

Großes hat Gott im verfloſſenen Jahrhundert an unferer 
Gemeinde getan! Es war ein Ringen Gottes um unſere 
Seelen, ſie ſelig zu machen. Hunderte, ja vielleicht Tau⸗ 
ſende haben ſich in dieſem Jahrhundert durch die Arbeit Gottes zu 
Jeſu führen laſſen. Aber find folder nicht noch viel mehr, welche 
tiefe Gnadenzeit nicht benutzt haben, und für die dieſe Zeit eine 
verlorene geweſen it? Müſſen fie da nicht fürchten, daß ihre Bie 
ter, die einft die Kirche gebaut, fie darum vor Gott verklagen könn⸗ 
ten? Müſſen fie nicht fürchten, daß Jeſu Wort ihnen gelten 
könnte: „Denn wo dieſe werden ſchweigen, (Jeſum nicht als ihren 
Heiland bekennen) fo werden die Steine ſchreien?“, (Luk. 19, 40.) 
Darum ergreifet heute noch das Heil, daß ihr mit 
Freuden in das neue Jahrhundert eintreten könn⸗ 
tet! Das walte Gott! 
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Das Kirchenkollegium: 
Paftor R. Schmidt, Paſtor Vik. Gutſch, Felir Kruſche, 
Dr. A. Kruſche, Oskar Kruſche, Artur Fulde, Julius Filtzer, 
Adolf Stenzel, Chriſtian Mees, Otto Henning, Julius Malys, 
M. Wildemann. 


Tłoczono w Zakładach Graficznych Łódź, Sienkiewicza 53. 
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